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Neue deutſche Erfolge in Kärnten.

Vor der Entſchleierung.

Wann werden die Friedensbedingungen in
Deutſchland bekannt?

Am heutigen Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſoll nun das ver-
ſchleierte Bild der Friedensbedingungen auch vor den
Augen der Deutſchen enthüllt werden. Die deutſche Generalvoll-
macht iſt zwar noch nicht zurückgeſtellt, ber nach der neuen Er
khärung der Alliierten iſt nicht anzunehmen, daß damit neue
Verzögerungen zuſammenhängen können.

Wann allerdings das deutſche Volk die Einzelheiten des
Vertragsentwurfes kennen lernt, iſt mit Beſtimmtheit noch nicht

ſagen. Da der den deutſchen Delegierten in ein oder zwei
remplaren in engliſcher und franzöſiſcher Sprache übermittelte

Dext nach Herſtellung der Ueberſetzung und eines Auszuges nach
Berlin geſandt werden muß, dürfte der bereits fertiggeſtellte Aus-
zug aus dem Entwurf, der nach Blättermeldungen heute nach-
mittag den feindlichen Agenturen übermittelt werden ſoll, um
einige Stunden früher nach Deutſchland kommen als der von den
deutſchen Delegierten hergeſtellte Auszug. Man wird alſo den
Jnhalt der Friedensbedingungen zunächſt nach dem Auszug der
Agentur Havas erfahren, wobei von vornherein der Vorbehalt

acht werden muß, daß er ſicherlich inſofern ſtark gefär b t
ein wird, als er das Un günſtige unterſtreicht. Erſt

der ausführliche Auszug der deutſchen Friedensdelegation wird
ein richtiges Bild deſſen enthalten, was man uns zumuten will.

Der Akt der Ueberreichung.
Verſailles, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Die morgige

feierliche Eröffnungsſitzung vollzieht ſich in An
weſenheit der ſechs deutſchen Delegierten und der
Vertreter von Frankreich, England, Amerika, Jta-
lien, Japan, Belgien, Griechenland, Rumänien,
Serbien, Portugal, Polen, Braſilien, der tſche-
choſlowakiſchen Vertreter und der engliſchen
Dominions. Clemenceau führt den Vorſitz. Zuge-
laſſen ſind 40 Entente-Journaliſten und fünf dutſche Journaliſten.

Ueber die Ueberreichung des Friedensvervages berichtet die
franzöſiſche Preſſe folgende Einzelheiten. Vor der Uebergabe
wird Clemencau eine Anſprache halten, die im Gegenſatz
zu den diplomatiſchen Hebräuchen dem Grafen Brockdorff im
voraus nicht mitgeteilt werden ſoll. Ob Graf Brockdorff antwor-
ten werde, ſei noch ungewiß. Die Eröſfnungsſitzung werde ſo-
dann nach einer Dauer von 20 Minuten geſchloſſen werden.

Vom

Dentſche Gegenvorſchläge.
Nach der „D. Allg. Ztg.“ liegt die Wahrſcheinlichkeit nahe,

daß die deutſche Delegation nach den Nachrichten, die ſie aus der
feindlichen Preſſe über die Friedensverhandlungen ſchöpft, ge-
wiſſe Gegenvorſchläge ausarbeitet, um ſie den gegneriſchen Vor-
ſchlägen entgegen zu halten. Einzelne engliſche Preſſeſtimmen
laſſen erkennen, daß Verhandlungen auf gegneriſcher Seite nicht
für un wahrſcheinlich gehalten werden.

Die Friedetsberatungen in Berlin.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Jn Regierungs kreiſen rechnet man damit, daß am Donnerstag

di Friedensbedingungen in Verlin ſein können. Schon am Donners
w.

tag wird, nach den bereits getroffenen Dispoſitionen die Regierung
tagen und am Freitag wird ſich dann der Ausſchuß für den Frieden
mit den Fridensbedingungen befaſſen. Wann die Nationalverſamm-
lung mit den Friedensbedingungen bekannt gemacht wird, hängt
ganz von der Veurteilung der Vedingungen durch die Regierung und
Ausſchuß für den Frieden ab. Aber auf jeden Fall ſollen ſich die
Abgeordneten in Berlin zum ſofortigen Zuſammentritt der National

verſammlung bereit halten, da ſelbſtverſtändlich das Plenum gehört
werden muß, ehe eine Entſcheidung ergeht. Bisher ſind Nachrichten
über den Jnhalt der Friedensbedingungen in Verlin noch nicht ein
gegangen. Die deutſche Delegation hat die Berliner Regierung wiſſen
laſſen, daß auch ſie noch nichts über die Art der Forderungen der
Alliierten erfahren konnte. Alle Mitteilungen, die bisher gemacht
wurden, ſind ſomit Kombinationen. Die deutſche Friedensdelegation
wird ch wohl in Verſailles ſofort mit den Bedingungen beſchäf-
tigen, aber ſie hat den Auftrag, dieſe ſofort nach Verlin zu über
mitteln und ihre Entſchließung und Stellungnahme hierzu folgen
zu laſſen. Die Vedingungen ſollen ſofort der deutſchen Preſſe über-
geben werden, was wahrſcheinlich, wenn keine weitere Verzögerung
eintrütt, am Freitag früh geſchehen wird.

Ein Vortrag Schückings in Verſailles.
Jm Hotel des Reſervoirs hielt am Montag der Delegigrte

Profeſſor Schücking vor der ganzen Delegation, darunter drei
Reichsminiſter, einen Vortrag über die Unterſchiede des Pariſer
Statuts des Völkerbundes gegenüber dein deutſchen Entwurf.
Insbeſondere wies Profeſſor Schücking auf den deutſchen Vor
ſchlag hin, einen Berichtigungszwang gegenüber der Preſſe, ſo-
wie die Strafbarkeit beſchimpfender Außerungen gegen fremde
Völker einzuführen und auf die Notwendigkeit eines aus
giebigen internationalen Rechtsſchutzes für nationale Minder-
heiten Die Ausführungen des Redners lohnte reicher Beiſall.

Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Wilſon und
Clemenceau.

Wie von beſonders gut unterrichteter Seite verlautet, verſtärken
ſich die Gegenſätze zwiſchen der Gefolgſchaft Wilſons und

Tag zu Tag.
Wilſon iſt gewillt, ſeinen geſamten perſönlichen und politiſchen
Einfluß aufzubieten, um ſich die führende Stellung auf der
Konferenz nicht entreißen zu laſſen. Er wird hierbei von der ame-
rikaniſchen Oeffentlichkeit unterſtützt, in der ſich eine wachſende Er
regung gegen die franzöſiſche Politik bemerkbar macht, und die gegen
Frankreich die Beſchuldigung erhebt, daß Frankreich durch ſeine hoch
geſpannten nationaliſtiſchen Forderungen das Friedenswerk in
ſchwerſter Weiſe zu gefährden droht.

Die glänzende belgiſche Zukunft.
Nach einer Havasmeldung aus Brüſſel ſagt der belgiſche

Miniſterpräſident in einer Erklärung: Wir können einer glän-
zenden Zukunft entgegenſehen wenn unſere Forderungen auf
wirtſchaftlichem Gebiet erfüllt werden, wenn die Frage unſerer
Flußmündungen endgültig geregelt iſt, und wenn wir zu einem
aufrichtigen wirtſchaftlichen Uebereinkommen mit Holland und
Luxemburg gebangen Alle Mitglieder der Kammerkommiſſion
billigten die von der Regirung getroffne Entſcheidung und waren
der Anſicht, daß der Vertrag mit der Ehre vereinbar ſei.

Die Rückkehr der italieniſchen Delegierten.

Verſailles, 5. Mai. „Tempse meldet, der italieniſche Bot-
ſchafter in Paris ſei vormittags im Außenminifterium erſchienen.
Er benachrichtigte Pichon. daß Orlando und Sonnino Mittwoch
vormittag in Paris eintreffen. Pichon benachrichtigte ſofort den
Dreierrat hiervon. Entgegen allen anderen Mldungen hatte der
Dreierrat keinon Appel an Jtalien gerichtet.

Der Pariſer Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet,
daß man in England angeſichts des von verantwortlichen italie-
niſchen Blättern gegen England geführten Feldzuges kaum
ſeinen Augen traut. Der Korreſpondent ſchreibt: „Die italieni-
ſchen Blät er veröffentlichen Drohungen, in denen ausgeſprochen
wird, daß Jtalien Rache nehmen würde und in denen ſogar
auf Anſtiftung von Unruhen in Aegypten, Arabien und
Jndien hingewieſen wird. Das ſind Worte, die nicht ſo leicht
vergeſſen werden können, und die italieniſchen Blätter werde
die volle Schande treſſen, die zwiſchen England und Jtalien be-
ſtehende Sympathie vermindert zu haben.“

Schleifung der Pariſer Vefeſtigungen.

Paris, 5. Mai. Havas. Heute morgen wurde der erſte
Spatenſtich zur Schleifung der Befeſtigungen von Paris getan.

Franzöſiſche Abſichten auf den Kehler Hafen.

Verſailles, 6. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach dem „Ra-
dicgl“ verlangen Straßburger Handels- und Jnduſtrie-Kreiſe,
daß der Kehler Hafen dem Straßburger Hafen an-
geſchloſſen werde. Clemenceau ſoll dieſen Plan begünſti
gen, der dentſcherſeits ſchärfſte Ablehnung erfahren muk.

Die Pariſer Hexenküche.
In Paris brodelt der Friedensbrei und verbreitet

übelſte Düfte, vor denen ſelbſt der doch wahrlich an Ge
ſtank ſattſam gewöhnte Bruder Jtaliano ſtracks davon ge
laufen iſt. Frankreichs Gift und Galle ſiedet und ſäuert,
Englands Neid und Habgier beizt den Brei und Wilſons
ſalbadriges Punktöl entmiſcht immer von Neuem die
zwiſchen dem Abſud der beiden Oberbanditen ſich an
bahnende Sähmigkeit. Eine Teufelskomödie ekelſter Art,
ein Schinderhannesſpiel vollzieht ſich in der geprieſenen

5Lutetia, wo zwiſchen den Räuberhauptleuten ein wildes
Geifern und Zerren um die Beute des Ueberfallenen ſich
abſpielt, und die Begleitmuſik liefert die feindliche Preſſe
mit gierigem und neidiſchem Gekecker der Hyänen und
Schakale um die Leichenteile des ſelbſtgeſchändeten
Deutfchland!

Unſere unbelehrbaren demokratiſchen und ſozialiſti-
ſchen Pazifiſten mit ihren Reinetoren-Seelen jubelten
ſchon Hoſianna, als Mr. Cambon im Trianon mit dem
Grafen Brockdorff-Rantzau kalthöfliche Worte wechſelte.
Nun hielten ſie's klar er wieſen, daß kein Diktierfriede,
ſondern ein regelrechter Verhandlungs- und Gerechtig-
keitsfriede nach Wilſons 14 Punkten zuſtande kom-
men werde! Und ein Strom von Hohn und Haß begann
ſich über die „Scharfmacher“ zu ergießen, die durch ihr un
berechtigtes Mißtrauen die „ſich anbahnende Verſtändi-
gung“ zu ſtören drohten! Dieſe armen Kreaturen, denen
eine grauſame Natur gerade die paar Gramm Hirnſchmalz
vorenthielt, die als Sitz pſychologiſcher Fähigkeit in Frage
kommen, können ja nichts dafür; ſie wiſſen nicht, was ſie
tun. Aber ſie ſind ein ſchweres Verhängnis für unſer
armes deutſches Volk, das unter ſolchem Manko und der
Unkenntnis warnenderx geſchichtlicher Beiſpiele furchtbar
und für ſeine ganze Zukunft zu leiden hat. Der Michel-
konzern in der Nationalverſammlung iſt unſer Unglück,
und die Hoffnung iſt nur gering, daß ſelbſt die ſchwere
Enttäuſchung, die unſere Windel- Politiker durch die Er-
lebniſſe unſerer Pariſer Abordnung in den letzten Tagen
erlitten haben, unſeren führenden Männern eine nützliche
Erleuchtung bringen könnte. Freilich die Ernüchterung
über die geradezu niederträchtige Behandlung unſerer Ab-
geſandten in. Verſailles, die man wie Verbrecher und Aus-
ſätzige von jeder Berührung mit der Umwelt abſperrt, die
man nach Gaſſenbubenart auf jede denkbare, boshafte Art
und Weiſe ſchikaniert und ſogar im direkten Verkehr mit
Berlin durch abſichtliche Störung der Telefon- und Tele-
graphenkabel empfindlich beeinträchtigt, indem man
mit einem Wort mit ihnen alſo nach allen Regeln der
Kunſt Schindluder treibt, dieſe Ernüchterung iſt. doch tiefer
wirkend und hat ſogar innerhalb der jetzigen Regierung
die Erwägung wach gernfen, ob ſich Deutſchland eine der-
artig erniedrigende Behandlung ſeiner Abordnung noch
länger bieten laſſen dürfe was immerhin ſchon etwas
heißen will! Aber wir haben nach allem bisher Erlebten,
nach dem Komplex der Erfahrungen ſeit dem 9. November,
wenig Hoffnung, daß dieſe Erkenntnis tiefer dringen und
andere Energien zu wecken, das Bewußtſein von Würde
und kraftvollem Volks- und Ehrgefühl hervorzurufen
vermag, deſſen Keime bei unſeren jetzigen Mehrheits-
politikern durch die Krebsbildung des Jnternationalismus
nd die immer mehr um ſich freſſende Pazifiſtel ausgetilgt
zus ſein ſcheinen. Nichts möchten wir ſehnlicher wünſchen,

zu weitgehend erweiſen, daß der Geiſt Noskes
mächtiger und einflußreicher werden möchte. Der Geiſt
Noskes, eines Sozialdemokraten aus Ueberzengung, aber
von kraftvollem Selbſtbewußtſein und geſunder Logik, der
einſieht, daß keine Regierung ohne Macht regieren und
ihrem Volke Ordnung und Gedeihen zu bringen vermag;
der erkennt, daß Fauſtrecht und Schreckensherrſchaft Elend
und Untergang bedeuten und nur Ordnung und Arbeit
uns zu retten vermögen!

Es naht die ſchwerſte Stunde im Leben des
neuen Volks-Stagates, die Stunde, wo unſere ſeit dem No-
vember zur Ohnmacht veruürteilte Nation ihre Ohn-
macht ſelber unterſchreiben und einen Frieden an-
nehmen muß, den noch am 28. Oktober vorigen Jahres die
ungebrochene Wehrmacht des Reiches, Heer und Flotte,
entrüſtet ablehnten; einen Frieden von einer ſolchen Art,
daß man ſeine Vorlegung, wie damals der „Vor-

als daß unſer Peſſimismus ſich in dieſer Beziehung als
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wärts“ ſchrieb, nur mit einer Bewaffnung des ganzen
Volkes und dem Kampf bis aufs Meſſer beant-
worten dürfte. Jn dieſer Stunde, die für die National-
verſammlung zu einer wirklich geſchichtlichen werden

müßte, hat dieſe Verſammlung kein Obdach und keine blei
bende Stätte. Der Friedensausſch.ß tagt in Berlin, das
Plenum iſt daher, wenn es in Weimar tagen wollte, dort
kein Plenum, keine „Vollverſammlung“ mehr, in Berlin
aber ſucht der Bürodirektor der Nationalverſammlung,
Geheimrat Fungheim, verzweifelt und vorerſt vergeblich
nach einer paſſenden Unterkunft für das hohe Haus.

Man hat an das Herrenhaus in der Leipziger
Straße gedacht, aber das enthält nur rund 300 Plätze im
Hauptſaal, ſo daß alſo mehr als ein Viertel der Abgeord
neten zum Stehen verurteilt wäre, und dieſes Herrenhaus
ſoll überdies verlauſt ſein. Man denke: der Ver
ſammlungsraum, in dem einſt die Großen der Krone, die
Oberbürgermeiſter und Kirchenfürſten, die Profeſſoren
und Feldmarſchälle Rat pflogen, verlauſt! Das Natür-
lichſte wäre es, wenn das Parlament von dem Reichs
tag Beſitz ergriffe, ſeinem eigentlichen Heim; aber da ſieht

es noch viel ſchlimmer aus. Jm Herrenhaus haben die
Arbeiter und Soldatenräte getagt. Jm Reichstag hat
eine ſozialdemokratiſche rote Garde die republikani-
ſche Schutztruppe, getagt und genächtigt, und die

Folge davon iſt die, daß das Haus völlig verſchmutzt,
verpeſtet und verlumpt iſt, ſo daß zur Säuberung
lange Wochen und Hunderttauſende von Mark gehören.
Der weihevolle Raum, die große Wandelhalle hinter dem
Sitzungsſaal, in der die Marmorbüſte Moltkes ſteht, ſieht
heute wüſt aus. An anderen Stellen haben die roten
Schutztruppler einfach auf die Teppiche ihre Notdurft
verrichtet. Jn jedem Unterſtand im Felde war es
appetitlicher.

So kommt es, daß die Nationalverſammlun unſeres
70-Millionen-Volkes heute obdachlos iſt, und daß die Mit
glieder lediglich gebeten werden, ſich freundlichſt in Berlin
aufhalten zu wollen, da man demnächſt eine Unter
kunft für ſie zu finden hoffe!

Einen eiſernen Beſen her, einen Mann, der das deut-
ſche Volk wieder zum Selbſtbewußtſein ſeiner Würde er-
weckt, der uns das Leben wieder lebenswert und den
Hexenſpuk an der Seine mit hartem Nein zerſtieben
macht! Wird uns Gott ſolchen Mann ſenden? Das Flehen
eines bis aufs Blut gepeinigten Volkes mag ihn erwecken
Ein Kerl, der ſich ſelbſt entmannt, taugt für keine Ehe
mehr. Und ein Volk, das von ſich aus ablehnt, ſich zu
wehren, ſelbſt wenn die fürchtelichſten und ſchmackhvollſten
Forderungen ihm drohen, weckt und fordert mutwillig alle
Raubinſtinkte heraus.
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Belgiſche Truppenzuſammenziehungen an den
Rheinübergängen.

Nach zuverläſſigen Meldungen aus dem Rheinland haben
die Belgier ſeit einigen Tagen an den Rheinübergän-
gen beträchtliche Truppenmaſſen zuſammengezogen
Die Rheinbrücken ſind mit belgiſcher Artillerie beſetzt.

Das „Journal de Liege“ (Lüttich) meldet. die belgiſche Re
gierung habe die Beurlaubten der belgiſchen Beſatzungs
armee nach Deutſchland zurückbeordert. Das Blatt bringt
dieſe Maßnahme in Verbindung mit der Möglichkeit der Wei-
gerung der deutſchen Delegation, den Friedensvertrag
zu untereichnen.

Das Schickſal der deutſchen Handelsſlotte.

Wie aus Paris berichtet wird, hat die Kommiſſion, die ſich
mit der Auslieferung der deutſchen Handelsflotte befaßt, ber das
Schickſal der in den Ententehäfen befindlichen Schiffe folgende
Entſcheidung getroffen: Alle deutſchen Schiffe ſollen denjſeni-
gen Stagten zugefprochen werden, in deren Häfen ſie
ſich zurzeit des Kriegsausbruches befunden haben. So ſoll Bra
ſilien die deutſchen, in braſilianiſchen Häfen befindlichen Schiffe
erhalten. Der Wert dieſer Schiffe ſoll von der Entſchädigungs-
ſumme abgerechnet werden. die Deutſchland an die betreffenden
Staaten zu leiſten haben wird.

Verkauf de deutſchen Landungsplätze in Newyork?

Amſterdam, 6. Mai. Die T.-U. meldet: Nach einer Mel
dung aus New York hat die amerikanjſche Regierung die Lan
dungsplätze der Hamburg-Amerika-Linie in Hoboken
für 228 Milliorden Dolſar (2) gekauft. Weiter wird der Kauf der
W 8eplage des Nord deutſchen Lloyd in Hoboken er
warte

Verſtändigung mit Kußland.

Berlin, 6. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Friedens
ausſchuſſes betonten die Nedner aller Parteien die Not
wendigkeit, mit der ruſſiſchen Regierung zu einerVerſtändigung zu gelangen. Reichsminiſter Erzberger
verwies darauf, daß das Kabinett ebenſalls auf dem Standpunkt
ſtehe, daß es mit Rußland zu einer Waffenruhe kommen müſſe. Die
notwendigen Schritte würden unternommen werden. Reichsminiſter
Erzberger teilte ferner mit, daß der Gyuverneur von der Goltz auf
dem Wege nach Berlin fei, um der Regierung Vericht Kber die Vor
gänge in Lettland zu erſtatten. Die Regierung habe beſchloſſen,
Werbeinſerate“ für die baltiſche Landes wehr in Deutſchland
nicht mehr zu geſtatten. Unterſtagtsſekretär Frhr Langwert
von Simmern wies darauf hbin, daß das Auswärtige Amt die Vor
fälle in Libau in höchſtem Maße bedauert habe. Ein Vertreter R
ſofort dorthin geſchickt worden, um eine Unterſuchung, die noch nicht
abgeſchloſſen ſei, zu führen.

Die ruſſiſchen Bolſchewiſten in ſchlimmer Lage.
Aus Petersburg wird gemeldet: Trotzki erklärte in eiſer

der letzten Sitzungen des Arbeiter und Soldatenräte die gegenwär
tige Lage für äußerſt ernſt. Die antibolſchewiſtiſchen
Kräfte nähern ſich Kaſan. Die Sowjetregierung richtet an das ge
ſamte Proletariat einen Aufruf, die Wolga zu verteidigen. Sämt-
liche Moskauer Fabriken wurden geſchloſſen und die Arbeiter an die
Front geſchafft.

Bolſchewiſtiſch-polniſche Kämpfe um Wilna.
Berlin, 6. Mai. Nach Meldungen aus Kowno rücken die

Volſchewiki erneut mit ftarfen Kräften auf Wilna vor. Jn unmittel
barer Nähe von Wilna iſt es bereits zu Kämpfen gekommen. Die
Stadt wird von feindlichen Granaten erreicht. Die Polen haben
mehrere angeſehene litauiſche Bürger verhaftet und halten zahlreiche

J Hausſuchungen ab, wobei ſie häufig Geld und Wertſachen mit Ge

walt wegnehmnen. c

hören werden.

Joffe getötet.
Nach einer Meldung aus Warſchau wurde bei der Einnahme

von Wilna durch die Polen der frühere Votſchafter der Sowjet Re
gierung in Verlin, Joffe, getötet.

Die finniſchen „Roten“ in Petersburg.

Die Räumung Petersburgs durch die Bolſche-
wiſten werd, wie die Stockholmer Zeitung „Aftonbladetr aus Helſingfors meldet, fortgeſest. wird aber durg Eiſenbahnſchwierigkeiten

erſchwert. Die finniſchen „Roten“ herrſchen in Petershurg und an
der ganzen Front gegen Finnland. Sie haben den ruſſiſchen Grenz
kommandanten in Walkeaſaari verhaften laſſen.

Polulſher Hochrerrat in Weſyreußen und Poſer.

Dan re Mai. Aufſehen erregendes amtliches Material
über das äteriſche Treiben gewiſſer weſtpreußiſcher Polen iſt
jetzt der Oeffentlichkeit übergeben, darunter der Aufruf einer leitenden
polniſchen Stelle zur Bildung einer polniſchen Armee
in Weſtpyreußen. Die bisherigen Unterſuchungen ergaben, daß
ſeit vier Monaten an der Aufſtellung eines ſchlagfertigen Heeres ge
arbeitet wuerde. Pilſudſki beauftragte bereits im Februar eine
Anzahl weſtpreußiſcher Polen mit der Ergänzung dieſer Armee, Jhre
Namen ſind bekannt. Jn Graudenz war wie in Polen die Ueber
rumpelung der Forts und Waffendepots geplant.
Hiemnit im Zuſammenhang ſieht ein Artikel der „Danziger Ztg.“,
in welchem in Hinblick auf die drohende polniſche Gefahr die even
tuelle Verhängung des Belagerungszuſtand es über
ganz Weſtpreußen angekündigt wird.

Franzöſiſche Soldaten in der Armee Haller?

Der Pariſer „Populaire“ ſtellt feſt, daß franzöſiſche Sol
daten, in polniſche Uniformen geſteckt, mit Hallers
Armee nach Polen gehen. Der Deputierte Mayeras habe hier-
gegen ſcharf proteſtiert.

Der Schlußakt in Budapeſt.

Einmarſch der alliierten Truppen.
Paris, 6. Mai. Das franzöſiſche Depeſchenbüro Havas ver

breitet die Nachricht des rumäniſchen Preſſebüros aus Bukareſt, baß
die alliferten Truppen in Budapeſt enimarſchiert ſind.

Danach hat der letzte leidenſchaftliche Appell Bela Khuns
an die ungariſchen Arbeiter das Verhängnis nicht mehr aufhalten
können. Die ungariſche Räterepublik iſt zu Grabe getragen.

Was jetzt in Ungarn kommt, wird wahrſcheinlich, ſo meldet der
„Vorwärts“, nicht eine ſozialiſtiſche, ſondern eine bürgerliche
Regierung mit ſozialiſtiſchem Einſchlag ſein.

Kapitulation und Abdankung der Räteregierung.

Augsburg, 6. Mai. Der Funkdienſt des bayrichen Schützen
korps Epp hat folgenden Funkenſpruch des Eifelturms aufgefangen:
Ein Telegramm teilt mit, daß die ungariſche Räteregierung die Ve-
dingungen der Alliierten angenommen hat, welche die unverzügliche
Kapitulation der Negierung, ihre Abdankung, die Ablieferung aller
Waffen und Munition und die Beſetzung Budapeſts durch die
Ententetruppen enthält.

Die Einladung Ung r Friedenskonferenz.
Genf, 6. Mai. Der Rat der Drei hat den Beſchluß gefeßt, nach

dem Sturz der Räteregkerung in Peſt Vertreter Ungarns zu den
Friedensverhandlungen nach Saint Germain für den 25. Mai ein
zuladen.

Die Troler warnen Wilſon.
Bern, 6. Mai. Die Tiroler Landesregierung erläßt in allen

Schweizer Blättern namens des Tiroler Volſkes einen Appel an
Wilſon, worin ſie den Präſidenten an die aufgeſtellten 14 Punkte
erinnert und ihn warnt, das Tiroler Land an Jtalien preiszugeben.
Dadurch würde in Kürze ein neuer Weltkrieg entſtehen.

Neue deutſche Erfolge in Kärnten.
Klagenfurt, 6. Mai. Der Kärntner Landesausſchuß meldet,

die Einnahme von Bleiberg und Eiſenkappel, wobei den
Südſlawiſchen Truppen 28 Geſchütze und über 100 Maſchinengewehre
abgenommen wurden.

Bei der geſtrigen Meldung über einen Volksaufſtand in
Kärnten, bei dem Kampfe zwiſchen Tiroler Truppen und Rot-
gardiſten ſtattgefunden haben ſollen, dürfte es ſich um eine
floweniſche Mache handel um neus Einbrüche in das deutſche
Kärnten zu „rechtfertigen“. Die Slowonen verfolgen ſeit Monaten
in Kärnten die Taktik, daß ſie an beſtimmten Orten durch ihre
Agenten Plünderungen und Unruhen inſzenierten, um die Grenz-
wacht von ihrer eigentlichen Aufgabe abzuziehen.

Räumung des Egerlandes durch die Tſchechen.

Wien, 6. Mai. Jn den Grenzgebieten von Aſch und Eger
nimmt die Vorbereitung zur Räumung durch die Tſchechen ihren
Fortgang. Die Bevölkerung iſt überzeugt, daß das Land an Bayern
fallen werde.

Kuhe in München.
Nachdem es noch in der Nacht auf Dienstag in München an

verſchiedenen Stellen der Stadt zu mehr oder minder heftigen
Schießereien gekommen war leider ſind auch immer noch
Meuchelmorde zu beklagen herrſchte geſtern bis auf die Aus
hebung einiger Spartakiſtenneſter völlige Ruhe. Trotz aller guten
Zeichen darf man ſich aber nicht in völliger Sicherheit
wiegen laſſen. Militäriſcherſeits werden ganze Straßenzüge nach
Waffen „durchſucht. Viel wird gewonnen, wenn die Münchener
Truppenteile, die jetzt aufgelöſt werden, der Vergangenheit ange

Die übergroße Mehrheit dieſer Truppen glich mehr
Banditen als Soldaton. Alles hängt von der Energie der Regterung
und der Parteien ab. Das Vertrauen auf das Miniſte-
rium Hoffmann kann leider durchaus nicht felſen-
feſt ſein. Der Rücktritt Hoffmanns ſelbſt und des Kriegsminiſter
Schneppenhorſt wird vielfach gewünſcht und erwartet. Ein weiteres
Erfordernis iſt der Zuſammenhalt der bürgerlichen
Parteien wie er ſich in einem gemeinſamen Aufrufe, an dem
ſich die Sozialdemokratie nicht beteiligte, ausdrückt und hoffentlich
bleiben wird.

Oas Schickſal der Münchener GSpartakiſtenführer.

Bamber'g, 6. Mai,. Ueber das Schickſal der Kommuniſten
führer liegen jetzt ſichere Meldungen vor: Dr. Levien iſt ent
kommen doch iſt man ihm auf der Spur. Toller iſt bei den
Kämpfen um Dachau gefallen. Der ruſſiſche Anarchiſt Lewine-
Riſſen wurde im Keller eines Schwabinger Herrſchaftshauſes ge
fangen. Sontheimer und Landauer wurden erſchoſſen,
ebenſo Klingelhöfer und Oedenhofer. Klingelhöfers
Frau, eine ruſſiſche An archiſtin, wurde als Rotekreuzſchweſter
verkleidet in einem Münchener Vorort gefangen genommen. Ver-
haftet ſind ferner: Silvio Geſell, der einſtige Volksbeauftragte
für Finanzen und ſein Gehilfe Männer. Der Volksbeauftragte
für das Verkehrsweſen Paulukum war ſchon vor dem Endkampfe
um München in die Hände der Regierungstruppen gefallen. Der

D Spartakiſt Hans Moſer, der ſich Kommandeur des 1. Armeetorps
nannte, wurde ſtandrechtlich erſchoſſen. Dasſelbe Schickſal erlitt der
Adjutant Egelhofers, der 20jährige Rommuniſt Sieber. Der Vor
ſitzende des früheren Zentralrates, der Volfsſchimehrer Niekiſch,
iſt in Augsburg, wo er ſich verſteckt hielt, verhaftet worden. Die
Witwe Eisners wurde ebenfalls verhaftet, weil ſie in ihrer
Villa in Großhaders einen Teil der Kommuniſtenführer verborgen
hielt.

250 Tote in München
Als Opfer werden außer den bereits gemeldeten 900 Ver

wundeten nunmehr 250 Tote feſtgeſtellt. Davon entfallen auf die
Regierungstruppen insgeſammt an Toten und Verwundeten 100 Mann.

Die Wiederherftellungsarbeiten.

richleten Schäden zu beheben. Telegraf und Telephon ſind wiedes
reigegeben. Die Bahn und Poſtſperre nach und über die Mün
chener Strecke iſt aufgehoben worden. Geſperrt bleibt. nur noch die
Strecke MünchenHauptbahnhof und MünchenMitterfendling, weil
dieſe Strecken zum Verladen von Lebens mitteln für Mün-
chen benstigt werden. In Schwabing iſt bei einer Waffenſuche ein
gefährlicher Spartakiſt mit ſeiner Familie bem Drucken falfcher
Banknoten zu 50 Mk. und 20 Mk. überraſcht worden, die di
Räterepublik noch hatte ausgeben wollen.

Einberufung des Landtages.
Bamberg, 6 Mai. Die Einberufung des Landtages ſteht

bevor. Alle Maßnahmen ſind getroffen, daß er ungeſtört in Bamberg
dauernd ſeine Geſchäfte erledigen kann.

Die Ruſſen.
r

München, 6. Mai. Der Drahtverkehr bleibt nach wie vor ge
ſtört. Spartakiſten hören guf den Dächern mit angelegien
Hörleitungen Geſpräche av und ſchneiden Drähte ab. Ein ſolcher Fall
wurde geſtern feſtgeſtellt. Man ermittelte die Bruchſtelle auf dem
Hotel „Bayeriſcher Hof“ und erfuhr dort, daß ein feingekleideter
Herr mit auffallend ſchmutzigen Händen gerade das Hotel am Pro
menadenplatz in Begleitung einer Dame verlaſſen habe. Man ver-
haftete dann den Herrn und die Dame in einem Viſitenkartengeſchäft,
wo ſie eingetreten waren Der Mann iſt ruſſiſcher Bolſche
wiſt mit einem Ausweis der Räterepublik. Solche Spione wurden
maſſenhaft durch die Räteregierung hierhergezogen. Ein Augenzeuge
beobachtete den folgenden Vorgang: Am 1. Mai bemächtigte ſich die
Menge eines etwa 20 Jahre allen Studenten, und eniwand ihm
das Gewehr. Weiber riſſen ihm Haar und Kopfhaut
ab, zerkratzten ihm das Geſicht und ſchleppren ihn zum
Sendlinger Tor, wo ſie ihn erſchlugen. Das Gewehr gaben die
Roten, die keine Abzeichen trugen, einem Ruſſen, dem ſie An
weiſung gaben, wie die Waffe zu handhaben ſei. Durch Probe-
ſchüſſe auf eine Häusfaſſade hat ſich dann dieſer Ruſſe raſch einge
ſchoſſen und im Laufe des Nachmittags mit einem andern Roten
Gardiſten am Sendlinger Torplatz ein Dutzend Soldaten mit ſicherem
Schuß getötet. Auch die Begleitmannſchaft eines anrückenden Ge
ſchützes ſchoß er ab. Das Geſchütz fiel in die Hände der Roten Gar
diſten. Erſt am Abend konnte der Ruſſe durch Regierungs ruppen
erſchoſſen werden. Am Oſtfriedsof wurden mehrere Mann einer
Regierungspatrouille von einem Dach herab beſchoſſen. Als andere
Regierungstruppen in das Haus eindrangen, fanden ſie auf der
Plattform des Daches zwei feuernde Ruſſen, die ſie ſofort erſchlugen.
Jm Lochhammer Walde wurden 52 Ruſſen umzingelt und
im Kampfe getötet. Auch im Puchheimer Gefangenen
lager, wo ſie zunächſt ſelbſt kommandieren wollien, haben ſich die
Ruſſen eifrig am Kampfe beteiligt. Sie wurden aber nach ihrer
Umzingelung alle getötet

Hie Nationalverſammlung in Verlin.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Die
deutſche Nationalver ſammlung war für den 6. Mai nach Weimar
einberufen worden, jetzt hat der Präſident der Nationalver ammlung
bekannt gegeben, daß dieſe Sitzung ausfalle, ebenſo alle Fraktions-
ſitzungen und daß ſich die Mitglieder der Natjonalverſammlung vom
7. Mai ab in Berlin aufhalten ſollen, um zur ſofortigen vorüber
gehenden Einberufung der Nationalverſammlung in Berlin bereit
zu ſein. Der Präſident ſpricht dabei von dem Ernſt der Verhältniſſe.
Der Haushaltungsausſchuß iſt bereits ſür den 7. Mai nach Berlin
einberufen worden.

Das heißt nun nicht, daß die Nakionalverſammlung fortab in
Berlin tagen werde, ſondern, wie mir aus parlamentariſchen Kreiſen
verſichert wird, werden in den nächſten Tagen die feindlichen Frie-
densbedingungen erwartet. Es iſt nun nicht möglich, in Weimar
darüber ſo ſchnell und gründlich zu beraten, wie in Berlin, wo alles
Material und die zuſtändigen Beamten vorhanden ſind. Es würde
für ausgeſchloſſen erachtet, daß ſich die notwendigen Unterlagen zu
allen Einzelberatungen ſo ſchnell zur Stelle ſchaffen ließen, wie es
notwendig wäre und in vielen Fällen wäre es nicht einmal möglich,
überhaupt die Akten nach Weimar zu erhalten, die von Berlin nicht
entfernt werden können. Hinzu kommt noch, daß die Verbindung
zwiſchen Verſailles und Berlin und nicht mit Weimar beſteht. Schließ
lich aber wurde auch als berechtigter Faktor bei der Beurteilung der
Frage, wo man über den Frieden beraten ſolle, der Umſtand ange
führt, daß Berlin für die wichtige Entſcheidung den beſten Reſonanz
boden darſtellt.

Die Regierung hat dieſen Erwägungen beipflichten müſſen und
glaubt außerdem, die Sigerheil der Nalionalver ammlung jetzt in
Berlin verbürgen zu könn. Wie lange die Sitzungen in Berlin
andauern werden, ſteht noch nicht feſt. Man rechnet mit einer länge-
ren Dauer, wenigſtens bis die Friedensfrage gelöſt iſt. Wo dle
Sdtzungen ſtattfinden werden, iſt noch nicht beſtimmt. Es wird wohr
nicht gelingen, den Reichstag bis zum 7. Mai herzurichten. Deshalb
nimmt man in parlamentariſchen Kreiſen an, daß die Natfonalver-
ſammlung im Herrenhauſe untergebracht werden wird. Vielleicht
entſchließt man ſich aber auch, den Sitzungsſaal des alten preuß
ſchen Abgeordnetenhauſes zu benutzen.

Preußiſche Landesverſammlung.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Nach längerer Pauſe trat geſtern in Berlin die preußiſche

Landesverſammlung wieder zu einer Plenarſitzung zuſammen.
Schon äußerlich zeigte ſich, wie ſich die Dinge während dieſer
Dſterferien geändert haben. Die frirher abgefſperrte Prinz Al
brechtStraße iſt jetzt dem Verkehr offen. Nur ſchwache Poſten
ſchützen das Haus, und man wird nicht mehr ſorgſam nach
Waffen unterſucht, wenn man der Verhandlung beizuwohnen
wünſcht. Die Landesverſammlung fühlt ſich ſicher und hat ſo-
fort nach der großen Oſterpauſe die Etatsleſung vorge-
nommen. die bekanntlich immer langatmig und für die Außen-
welt von wenig Jntereſſe iſt, wenn die erſten Redner geſprochen
und der Finanzminiſter ſeiſte. Erklärung abgegeben hat. Das
Haus war heute noch nicht ganz befetzt. Wohl noch immer we-
gen der Eiſenbahnſchwierigkeiten. Die Tribünen waren ſaſt
völlig leer und anſtelle des in Verſailles weilenden Landtags
präſidenden leitede der erſte Vizepräſident Dr. Porſch die Ver
handlung. Man kam, nach der üblichen Begrüßung und der
Verleſung der Eingänge ſofort zum mündlichen Bericht des Ge
ſchäftsordnungsausſchuſſes. Der Bericht beantragt die Schaffung
einer dritten Vizepräſidentenſtelle, um die bekannt
lich z. Z. bei der Einführung der Geſchäftsordnung und der Bil
dung des Büros ſeitens der Rechten gekämpſt wurde. Und weil
in diefer Kammiſſion ſowohl die früheren Präſidenten des Ab
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Jn München find jetzt tauſende von Händen bemüht, die an
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geordnetenhaufes, wie die Pizepräſidenten von ehedem, fur den
dritten Vizepräſidenten eintraten, wurde dirſer Poſten neu auſ
genommen und auf Vorſchlag der Deutſchnationalen als viert
ſtärkſter Partei, dieſer der Poſten zuerkannt. Gewählt wurde der
deutſchnationale Abgeordnete v. Kries.

Zum Etat ſprach als erſter der deutſchnationale Abgeordnete
von der Oſten, deſſen Rede im Hauſe viel Beifall fand, ſelbſt
unter den Mehrheitsſozialiſten, die ſich abkehren von den Vor
gängen, die das deutſche Reich und Preußen in die ab Not
gebracht haben, die der Etat wieder erkennen läßt. Und wäre
nicht Adolf Hoffmann da, mit dem nach alter Gewohnheit im
Abgeordnetenhauſe jeder Redner ein Zwiegeſpräch halten
pflegt, ſo würde völlige Harmonie in den Hallen herrſchen. Die
Redner legen lang an und holen weit aus. Die Etatsreden ſind
bekanntlich alles andere, nur keine Reden, die ſich lediglich mit
dem Etat beſchäftigen. Und es pflegen (wie man parlamen
tariſch ſagt) ſtets mehrere Garnituren zum Etat zu ſprechen, ſo
wird jedenfalls der Etat noch einige Tage auf der Tagesordnung
dieſes „hohen Hauſes“ zu finden ſein.

Die „Verankerung“ der Betriebsräte.
Berlin, 6. Mai. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt der Ent

wurf eines Geſetzes über Betriebsräte fertiggeſtellt. Die
Betriebsräte follen an die Stelle der Ardeiter- und Angeſtelltenaus
ſchüſſe treten, jedoch erweiterte Befugniſſe erhalten. Hierbei wird
auch das Selbſtbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen und
Entlaffungen geregelt werden. Der Entwurf wird in nächſter Woche
mit Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beraten weden.

Ablehnung des Räteſyſtems in Baden.
Nrch dem „B. T.“ hat die Landesverſammlung der Badiſchen

ter r Soldatenräted das Räte-Syſtem einſtimmig ab
gelehn

Die Zukunft des Kaſſers.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Ber

liner Zeitungen dementieren die Meldung der „Germania“, daß der
Kaiſer der Regierung den Wunſch unterbreitet habe, ihm den Aufent

lt auf ſeinem Gute Cadinen zu geſtatten. Angeblich ſei an
egierungsſtelle von einem ſolchen Wunſche des Kaiſers nichts be

kannt. Tatſache bleibt trotzdem, daß der frühere Kaiſer durch
Vermittelung dahin wirken läßt, daß ihm die Einreiſe in Deutſchland
unter der Verſicherung geſtattet werde, daß er die jetzige Regierung
anerkenne und ſich verpflichte, nichts gegen die deutſche Republik und
ihre Einrichtungen zu unternehmen. Es ſteht jedoch noch nicht mit
Sicherheit feſt, ob gerade Cadinen ſein Aufenthaltsor. ſein ſoll. Der
Kaiſer will ſich in der Entſcheidung ſeines Aufenkthaltes ganz den
Beſtimmungen der Regierung fügen. Wie ich zuverläſſig erfahre,
hat man ſich innerhalb der Regierung mit dieſer Frage bereits be
ſchäftigt und iſt zu der Anſicht gekommen, daß ehe über die Ein
reiſe des Kaiſers entſchieden werden ſoll der Friedensſchluß
abgewartet werden müſſe, und vor allem müſſe Klarheit über die
Bedingungen herrſchen, die die Entente hinſichtlich des früheren
Kaiſers ſtellt. Man lehnt es ſelbſtverſtändlich ab, den Kaiſer einem
Ententegerichtshof auszuliefern, aber man will doch möglichen Schwie
rigkeiten aus dem Wege gehen, die entſtehen könnten, wenn der
Kaiſer ſich bereits in Deutſchland aufhielte, ehe ſicher iſt, daß die
Entente ihm keine Schwierigkeiten bereitet.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln
Kondenſierte Milch für fehlende Friſchmilch.

Diejenigen Verſorgungsberechtigten, die Anſpruch auf täglich
2 Liter Vollmilch haben, erhalten vom Sonntag, den 11. Mai ab
abwechſelnd eine Woche lang 1 Pfd. kondenſierte Milch zum Preiſe
von 3 Mk. in der Verkaufsſtelle Schubert, Burgſtraße 16. Näheres
im Anzeigenteil.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Donnerstag, den 8. Mai nachm. von 2 bis 4 Uhr bei
Hoffmann, Brühl 6 ſtatt.

Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am Donnerstag, den 8. d. M. vorm. von 8 bis 11 Uhr ſtatt.

Feſtſetzung des Termins der Kreistagswahlen.
Der Kreisausſchuß hat den neuen Termin für die Kreistags-

wahlen im Kreiſe Merſeburg auf Sonntag, den 25. Mal feſtge-
ſetzt. Die Wahlen finden im Wahlverbande der Landgemeinden und
Gutsbezirke in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nächmittags
ſtatt; zum Wahlkommiſſar iſt Kreisſekretär Kürſten in Merſeburg
ernannt. Die Wahlvorſchläge ſind bis zum 15. Mai, nachm. 1 Uhr,
einzurehhen. Näheres enthalten die Bekanntmachungen in der heu

tigen Ausgabe unſeres Blattes.

Ein Provpinzialwohlfahrtsamt.

Eine Vertreterverſammlung von Regierungs- und Kgmmunal-
gerwaltungsſtellen tagte im Oberpräſidium unter dem Vorſitze des
Oberpräſidenten v. d. Schulenburg und beſchkoß die Gründung
eines Pruvinzialwohlfahrtsamts für die Provinz Sachſen. Mit-
glieder dieſes als Verein gegründeten Unternehmens können Reichs
und Kirchenbehörden, Landkreiſe, kommunale Verwaltungen und in
der Wohlfahrtspflege tätige Vereine und Körperſchaften werden.
87 Körperſchaften haben bereits ihren Beitritt erklärt. Ein Kapitar
von 300000 Mk. wurde dem Verein zur Verfügung geſtellt, ſo daß
die Tätigkeit ſofort in vollem Umfange aufgenommen werden kann.
Den Vorſitz führt Oberpräſident v. d. Schulenburg.

Poſtwertzeichenverſteigerungen

des Reichs-Poſtmuſeums in Berlin werden demnächſt ver
anſtaltet werden. Die erſte Verſteigerung, bei der Reſtbeſtände un
gebrauchter Poſtwertzeichen der früheren deutſchen Poſtanſtalten in
der Türkei (Ausgabe 1906/12 mit Waſſerzeichen) verkauft werden
follen, wird vorausſichtlich Mitte Juni ſtattfinden. Die Einzelheiten
werden noch bekanntgemacht werden.

Einbruch.

Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde beim „Land-
wirtſchaftlichen Konſumverein“, Weißenfelſerſtraße, eingebrochen.
Es wurden vier Zentner Kartoffeln geſtohlen. Der Poſten, der auf
der andern Seite der Straße ſtand, hat den Einbruch nicht bemertkt.

In der gleichen Nacht wurde in der Zigarrenfabrik Mühlpfordt
Söhne, Neumarkt, eingebrochen. Die Diebe ſind durch die Gärten
eingedrungen und mit einer Leiter eingeſtiegen. Bedeutende Beſtände
an Zigarren und Tabak fielen denſelben zur Beuted

Straßenſperrung.

Wegen W der Eiſenbahnunterführung wird die
Naumburger Straße ab Donnerstag, den 8. d. M. auf die Dauer
von 14 Tagen für Laſtkraftwagen und hochbeladene Fuhrwerke ge

wurde, wurde verhaftet.haf S

ſperrt. Dieſe Fahrzeuge müſſen ihren Weg durch die Weißenfelſer
und Geuſaerſtraße nehmen.

Knfere Ernährung
Jm Ernährungsausſchuß der Preu LandesverſammluS am Serkekel, für Vonsernahrung

miniſter Robert Schmidt über den Stand der Ernährungsfrage Alle
in Preußen. Mit Brotgetreide würden wir bis zur nächſten Ernte
ausreichen. Mehr als bisher würde aber nicht gegeben werden
können. Der Stand der Kartoffelwirtſchaft ſei ungünſtig. Die Aus
ſichten für die Se eſung ſeien nicht beſonders erfreulich, man
hoffe aber auch hier, daß die Lage durch die Einfuhr ſich etwas
leichtern werde. Als Erſatz für Fleiſch würde mancherlei an
aus dem Auslande Eingeführtes, namentlich Hülſenfrüchte, gegeden
werden. Die Geſamtlage für die nächſte Zeit ſah der Regierungs
vertreter als nicht ungünſtig an. Jm“' allgemeinen werde ſich
die Volksexnährung etwas heben. Infolge der ausländiſchen
Zufuhren würden wir weiterhin die 250 Gramm für den Kopf
geben können, ebenſo eine Ausnahmezubuße an die Bevölkerung
durch Speck, r immer wieder, daß die Beför-
derung nicht nur ſo bleibe wie jetzt, ſondern ſich beſſere, und
daß wir über die finanziellen Schwierigkeiten hinweg-
kämen. Auch mehr Fiſche würden aus dem Ausland kommen. Wenn
alles das anhalte, was zu erwarten ſei, könnten wir allmäh-
lich zu einer beſſeren Ernährung kommen. Daß Zucker im
Augenblick nicht ausreichend vorhanden ſei, liege an dem Rückgang
des Rübenbaues im letzten Jahre. Es fehlte eben an Arbeits
kräften und Düngemitteln.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Verhaftung eines gefährlichen Diebes.

Querfurt, 3. Mai. Geſtern früh vier Uhr wurde der Polizei
wachtmeiſter Sack nach dem Bahnhof gerufen, um dort eine des Dieb-
ſtahls verdächtige Perſon feſtzunehmen. Es handelte ſich um den
ſtellenloſen Heizer Otto Winter. Als der Polizeiwachtmeiſtét S. auf
W. zutrat, zog dieſer plötzlich einen Revolver hervor und legte auf
S. an. Dieſer ſchlug ihm aber die Waffe aus der Hand und in
der Nähe ſtehende Leute kamen hinzu, die W. tüchtig verprügelten.
In ſeinem Handkoffer hatte W. allerhand Einbrecherwerkzeug, eine
Maske, ferner ein Huhn, das er in Thaldorf geſtohlen hatte. W., bei
dem auch eine Mitgliedskarte des Spartäkiſtenbundes vorgefunden

Aus Provinz und Reich
Unruhen in Halberſtadt.

Halberſtadt, 6. Mai. Als geſtern nachmittag eine Abteilung
Regierungstruppen in unſere Stedt einrückte, kam es zwiſchen den
Truppen und unruhigen Elementen der Bewölkerung zu kleinen
Zuſammenſtößen weil die Regierungstruppen Waffen (Ge
wehre und Handgranaten) bei ſich trugen, während die hieſige Volks
wehr und überhaupt kein Einwohner Waffen tragen darf. Als die
Soldaten tätlich angegriffen wurden, gingen ſie zur Abwehr
vor. Sie gaben zunächſt einige Schreckſchüſſe ab, ſäuberten die
Straßen, beſonders der Unlerſtadt und verboten das Oeffnen der
Fenſter. An verſchiedenen Stellen der Siadt kam es zu Schieße
reien. Es gab Verwundete auch ſoll ein Offizier getötet ſein. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.

Wettervorausſage
Donnerstag, den 8. Mai. Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Letzte Depeſchen
Die deutſchen Teilnehmer an der Exröffnungsſitzung.

Ein belgiſches Vnafetta überz Deutſch

Verſailles, 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Die deutſche
Friedensdelegation hielt geſtern zwei Sitzungen unter dm Vor
ſitz des Grafen Brockdorff ab, in denen ſie alle Einzelhei
ien für die heutige Eröffnungsſitzung der Friedenskonferenz
regelte. Es wurde beſchloſſen, daß Graf Brockdorff in deutſcher
Srpache auf eine etwaige Rede Clemenceaus antworten wird.
Ferner wurden alle Fragen des Zermoniells geregelt, daß von
der deutſchen Delegation beobachtet werden ſoll. Dieſe begibt
ſich in fünf Autos in das TrianonPalaſtHotel. Sie wird dort
hin geleitet von dem Vorſitzenden der franzöſiſchen Militärmiſſtion
Oberſt Henri, den Legationsrat von Lerſner begleitet.
Außer den ſechs deutſchen Delegierten werden der Eröffnungs-
ſitzung beiwohnen: Die Miniſterialdirektoren Simon und
Stockhammern, Geſandter von Haniel, Legationsrat
Rödiger, ſowie Sekretäre, Stenographen und Dolmetſcher.
Auch die deutſche Sachverſtändigenkommiſſion hielt geſtern ver
ſchiedene Sitzungen ab. Es verlautet, daß die Entente Belgien
Zuſicherungen gegeben hat, daß ein Teil Deutſch Oſtafrikas Vel
gien zur Verwaltung übertragen werden ſoll. Die Nachricht
dürfte allgemeines Staunen erregen, daß einem kleinen Land,
das kaum die moraliſche Kraft beſitzt eigene Kolonien ſelbſtändig
zu verwalten, nun auch noch größere Teile der deutſchen Kolonien
anvertraut werden ſollen. Nach den Abendblättern iſt es unrich
tig, daß die italieniſche Delegation aus eigenem Antrieb nach
Paris zurückkehrt, vielmehr ſcheint feſtzuſtehen, daß der Dreierrat
einen dringenden Appell nach Rom richtete und daß Italien ge
wiſſe Zuſicherungen bereits erlangt hat, ob zwar das Kompro-
miß noch nicht perfekt iſt.

Die deutſchen Voll machten anerkannt.

Verſailles, 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Der franzöſiſche
Votſchaftsrat St. Quentin hatte geſtern eine Zuſammenkunft
mit Legationsrat Freiherr v. Lerſner, bei welcher er ihm die
richtig befundenen Vollmachten zurückgab. Heute Vormittag
11 Uhr findet eine erneute Zuſammenkunft ſtatt, bei welcher Frei-
herr v. Lerſner die Vollmachten der Gegner mit den von deut
ſcher Seite zu machenden Bemerkungen übergeben wird. Unter
dieſen Vollmachten befindet ſich auch die geſtern übergebene italie-
niſche Vollmacht.

Ein Auszug der „Times“ aus den Friedensbedingungen.

Amſterdam, 7 Mai. (Eig. Drahtber.) Der „Telegraaf“
melder aus London vom 6. Mai: Die „Times“ wird morgen
ungefähr 10 Spalten mit einer Zuſammenfaſſung der wichtigſten
Friedensbedingungen veröffentlichen. Danach müſſen die deut
ſchen Landſtreitkräfte binnen zwei Monaten nach, Unterzeichnung
des Vertrages auf nicht mehr als 70 000 Mann Infanterie und
30 000 Mann Kavallerie eingeſchränkt werden. Die Geſammtzahl
der Offiziere darf nicht mehr als 4000 betragen. Es wird nur
freiwilliger Militärdienſt geſtattet werden. auch die deutſchen
Rüſtungen ſollen auf das äußerſte eingeſchränkt werden. Alle
Befeſtigungen öſtlich des Rheins werden abgerüſtet. Die deutſchen
Seeſtreitkräfte dürſen zwei Monate nach Unterzeichnung des Frie
densvertrages keine UVoote mehr enthalten und werden dann
nur aus 6 Flaggſchiffen, 6 leichten Kreuzern, 12 Torpedojägern
und 12 Torvedobooten beſtehen. Alle anderen Kriegsſchiffe müſ

en entweder in die Reſerve verſetzt ober ais Handelsſchiffe um
gebaut werden. Die Beſatzung darf nicht mehr als zuſammen
15 000 Mann, darunter 1500 Offiziere und Deckoffiziere zählen

militäriſchen und maritimen Anlagen auf Helgoland engeſchleift werden. Der Kieler Kanal muß den Sandelef en

aller Länder, die jetzt mit Deutſchland im Kriege leben, auf der
Baſis vollſtändiger Gleichheit offen ſtehen. Es wird Deutſchland

ttet werden, bis zum 1. Oktober eine Höchſtzahl von 100
erflugzeugen zum Aufſpüren von Minen zu haben; nach

dieſem Datum darf Deutſchland keine Luftſtreitkräfte behalten und
innerhalb eines Abſtandes von 150 Kilometern von der Grenze
keine Flugzeuglager. Die in dieſe Zonefallenden Flugplätze müſſen
abgebrochen und der Voden muß umgepflügt werden. Die Alli-
ierten beſchuldigen den früheren Kaiſer öffentlich „nicht eines
Vergehens n die Strafgeſetze, ſondern ernſteſter Verletzung
der internationalen Moral und der Heiligkeit der Verträge.
Es wird ein beſonderer Gerichtshof eingeſetzt werden, um gegen
ihn zu verfahren. Die Perſonen, die der Verletzung von Kriegs
geſetzen und Kriegsgebräuchen beſchuldigt werden, ſollen vor den

llüerten Gerichtshof gebracht werden. „Times“ meldet weiter:
Bis zur vollſtändigen Feſtſtellung der Forderungen der Alliierten
muß Deutſchland eine Milliarde Pfund Sterling zahlen, ferner
muß Deutſchland für jeden Schaden der den Zivilperſonen der
Alliierten und deren Eigentum zugefügt wurde, Vergütung be
zahlen. ElſaßLothringen muß an Frankreich zurückgegeben wen
den, das auch das Kohlenbecken im Saargebiet erhalten wird.
Die Verwaltung des Saardiſtrikts wird von einer vom Völker
bund ernannten, aus 5 Perſonen beſtehenden Kommiſſion aus
geübt. Nach 15 Jahren wird die Bevölkerung entſcheiden, ob ſie
vom Völkerbund, von Frankreich oder von Deutſchland regiert zu
werden wünſcht. Wenn Deutſchland gewählt wird, wird es die
Kohlenbergwerke von Frankreich kaufen müſſen. Polen wird
einen Durchgangsweg erhalten, der bis nach Danzig läuft. Dieſe
Stadt wird zu einer freien Stadt gemacht. Jn Schleswig wird
eine Volksabſtimmung abgehalten werden. Von Deutſchland
wird gefordert, daß es zu Gunſten der fünf alliierten und aſſozi-
ierten Mächte auf alle Rechte und Titel, die es bezüglich ſeiner
überſeeiſchen Veſitzungen hat, verzichtet. Die meiſten dieſer Ve
ſitzungen werden von einer der großen Kolonialmächte verwalter
werden. Deutſchland verzichtet auf die Rechte und Privilegien,
die ſich aus der Algecirgsakte von 1906 und aus den franzöſiſch.
deutſchen Verträgen von 1900 und 1911 ergeben. Alle Ab
machungen zwiſchen Deutſchland und dem Reiche des Scherifs
werden für ungßſtig erklärt. 15 deutſche Kabel werden den Re
gierungen der Alliierten und Aſſoziierten zur Verfügung geſtellt.
Die deutſchen Kriegs gefangenen als Handelssbjekt.

Verſailles, 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Nach der „Jn-formation“ ſcheint die Entente die Entlaſſung der deutſchen
Kriegsgefangenen von der Rückgabe der von den Deutſchen in
Nordfrankreich und Belgien requirierten Maſchinen, ſowie vom
Erſatz des requirierten Viehes abhängig zu machen. Das be
deutet alſo, daß die deutſchen Kriegsgefangenen in Gruppen ent
laſſen und zum Gegenſtand eines unwürdigen Handels gemach
werden ſollen.
Friedensverhandlungen mit der Sowjetregiernung.

Berlin, 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Die deutſche Regierung
wird ſich, wie wir erfahren, in den nächſten Tagen an die Sowzet
regierung mit der Anfrage wenden eb dieſe bereit iſt, mil
Deutſchland neuerdings in Friedensverhandlungen einzutreten,
Man iſt in politiſchen Kreiſen der Anſicht, daß die Sowjetregie
rung dieſe Gelegenheit ergreifen werde, um ſich durch den Frie
den nen zu befeſtigen, doch iſt wahrſcheinlich, daß ſie für den Frie-
den Bedingungen ſtellen wird, die auf eine Verſtärkung des Bol-
ſchewismus in Deutſchland abzielen. Solche Bedingungen müßten
von Deutſchland ſelbſtverſtändlich rundweg abgelehnt werden.
Jmmerhin iſt anzunehmen, daß die Sowjetrepublik auch dann
die Friedensverhandlungen fortſetzt, wenn dieſe Bedingungey
nicht erfüllt werden.

Kriegeriſche Maßnahmen der Polen
Berlin 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Obwohl die deutſche

Regierung mit der polniſchen Regierung wegen des Austauſches
von Lebensmitteln gegen Kohlenlieferungen in Verhandlung géè-
treten iſt, liegen beſtimmte Nachrichten vor. nach denen die Polen
nicht daran denken, mit Deutſchland Frieden zu machen. Sie
wollen ſogar, falls ihnen von der Friedenskonferenz nicht das er
wartete Entgegenkommen gezeigt wird, mit Deutſchland weiter
im Kriegszuſtand bleiben und mit Wofſengewalt ſich die von
ihnen beanſpruchten Gebiete erobern. Bereits jetzt werden alle
Maßnahmen dazu getroffen.

Die Reform der inneren Verwaltung.
Berlin, 7. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Miniſter des

Jnnern hatte kürzlich in Danzig in einer Verſammlung der Ver
trauensleute der Danziger Mehrheitsſozialiſten ſich dahin geäu-
ßert, daß die genze innere Verwaltung umgeſtaltet werden müſſe,
zu welchem Zweck ein hervrragender Fachmann gewonnen wäre.
Wie wir hören, iſt der frühere Miniſter des Jnnern Drews
mit dieſer Aufgabe betraut. Als hervorragender Fachmann auf
dieſem Gebiet hat Miniſter Drews bekanntlich auch unter der
alten Regierung die Verwaltungsreform als Unterſtaatsſekretär
eingeleitet.

Eine Rieſenexploſion bei Brüſſel.
Brüſſel, 6. Mai. (Havas. Reuter.) Das große Muniti-

onsdepot auf dem Rennplatz Groenendael bei Brüſſel iſt heute
morgen in die Luft geflogen. Jn dem Muni'ionsdepot war
die geſamte deutſche in der Provinz Brabant zurückgelaſſene Artillerie-
munition aufgeſtapelt. Es wird angenommen, daß die Munition
ſich unter der Einwirkung der Sonne von ſelbſt entzündet hat. Es
gelang 36 Wachtmannſchaften und 600 deutſche Gefangene
zu retten. Wie verlautet iſt eine Anzahl von Perſonen getötet
worden.
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Kreisoruppe Merseburg-Querfurt. t

Geſchäftszimmer: Hälterſtr. 29
(Ecke Karlſ.raße)

R Auskünfte. Beitritts-Erklä-
rungen Leſeraum. Zei- sM kungen, Parteiſchriften, Bücher

Geſchäftszeit 8—-1 u. 3-6 Ubr
Sonnabends von 8—3 Uhr.

S 2 66Jreikorps Dohna“ S
sucht für den Ostgrenzschutz gedſente und ungediente

Zunge Bekannte Bedingungen. Mindestalter 18willFreiwillige. Jahre. Nur Meldung mit einwandfreien

Papieren! Wer übernimmt ehrenamtlich eine örtliche

erbesteſe? Wer dient der Möve“?

Hauptwerbeſtelle Halle.
Geiststrasse 50/60. Fernsprecher 4517.

Bock Verkauf.
Der auktipnsweiſe Verkauf meiner

Jährlings-Böcke
aus meiner von der D. L. Eeſ.
u. Oxfordſhire-Herden findet am D
10 Lhr, ſtatt.
O. Weidlich, Landrat g. D. u. Kittergutsbeſiter,

Auerfurt. Bez. Halle a. S.
Gold. Medaillon

en annten Merinofleiſch-
Dienstag, den 13. Mak, vorm.

mit Bild an goldener Kette verloren.
Gegen hohe Belohnung abzugeben

Gutender Ahraße 181.

In das Handelsregiſter Ab-
teilung B Nr. 2 iſt heute die
Bau- und Kleinſiedlungsge-
ſellſchaft „Sachſen“, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, mit
dem Sitze in Merſeburg ein-
getragen worden. Gegenſtand
des Unternehmens iſt die Er-
richtung von Wohnungen und
Einrichtung und Förderung
von Kleinſiedlungen für un-
bemittelte Angeſtellte und Ar
beiter der Kleinbahn-, Elek-
trizitäts- u. Werkſtattsbetriebe
in der Provinz Sachſen und den
angrenzenden Landesteilen.
Das Stammkapital beträgt
150 000 Geſchäftsführer iſt
der Landesbaurat Wilhelm
Linſenhoff in Merſeburg.
Der Geſellſchaſtsvertrag iſt am
14. April 1919 feſtgeſtellt. Der
Geſchäftsführer vertritt die Ge-
ſellſchaft und zeichnet die Firma
allein. Die Bekanntmachungen
erfolgen durch den „Deutſchen
Reichsanzeiger“.

Merſeburg, den 3. Mai 1919.
Preuß. Amtsgericht, Abt. 4.

Jn das Genvoſſenſſchafts
regiſter, betr. den Konſum-
verein in Zöſchen und Um-
gegend, eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haft-
pflicht in Zöſchen, iſt heute
folgendes eingetragen: Eduard
Voigtsberger iſt aus dem Vor-
ſtand ausgeſchieden und an
ſeine Stelle Guſtav Krauſe in
Zöſchen gewählt.

Merſeburg, den 3. Mai 1919.
Preuß. Amtsgericht Abt. 4.

Auktion.

Donnerstag, den 8. Mai 1919,
vorm. 10 Uhr verſteigere ich
hierſelbſt, im Grundſtücke
Teichſtraße Nr. 25, wegen Ge-
ſchäftsaufgabe freiwillig:

Eine echte Steinergeige mit
Kaſten, eine echte Hofgeigemit Kaſten, einen ital und
einen deutſchen Streichpaß,
ein Cello mit Kaſten, einen
ſchwerzen Flügel und drei
Tafelklaviere Ferner: elf
eiſerne Bettſtellen z. T. mit
Matratzen, vier Tiſche, 2
eiſerne Oefen und einige
andere Sachen,

öffentlich, meiſtbietend, gegen
Barzahlung. Die Gegenſtände
ſind gebraucht und können 1
Stunde vor der Verſteigerung
beſichtigt werden.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg. Gutenbergſtr. 4.

Geel monalliche Rück
zahlung diskret.

II. Blume, Hamburg 5.

verleiht gegen

r 2
wir herzlichst.

Otto Bérthold und Frau.
Trebnitz, im Mai 1919.
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Bahnhofſtraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806

unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder-

G

Deutscher Offizier- Bund

(D. O. B.)
Ortsgruppe Merseburg.
Die Monatsversammlung findet

morgen Donnerstag, 8. Mai, abends
8 Uhr, in Müllers Hotel statt.

Tages-Ordnung:

Bericht des stellvertr. Schriftführers.
2. Vortrag über Krieg in den Kolonien.

S

Fernruf 540

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Kündigung.

An und Verkauf von Wertpapieren.

a

gegen
Spezialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld-eberweiſungen

an jede Perſon im J chen Zoiche auch Einziehung von
Schecks und

Unentgeltliche Abgabe von Formularen und S
Schnellſte Erledigung von ſchriftlie hen Aufträgen.

Wechſeln.

Weinſlaſchen
und andere Flaſchen

abzugeben.

Rotes Kreuz, Geffnerſtr.
Freiwillige Auktion.

Sonuabend, den 10. Mai d.
J. von vorm. 10 Uhr an werde
ich im Gafſihof „Zum halben
Mond“ Gotthardtſtraße hier,
folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern und zwar:

1 Sofa, 1 Schrank, 1 Nuß-
baum-Schreibtiſchaufſatz, 1
Lehnſtuhl, 3 Stühle, 2 gr.
grüne Polſterſtühle, 1 Nacht-
ſtuhl, 3 Bettſtellen mit Ma-

tratzen, Federbetten, 1 Waſch
tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Gartentiſch
m. Bank, 1 gr. u. 1 kl. Tiſch,

Nachttiſch, 1 Rollbüro,
mehrere Recke, 1 Truhe, 2
Blumenſtänder, Gardinen-
halter u. Gardinenſtangen,
Kleiderhängen, Hirſch- und
Rehgeweihe, 1 gr. Spiegel,
verſch. andere Haus- und
Wirtſchaftsgeräte und 1
Porzellangarnitur.
Die Gegenſtände ſind ge-

braucht, aber noch in gutem
Zuſtand.

Beſichtigung von 2t0 Uhr
an geſtattet.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Ia Kautahak
aus reinem Tabak a
1. Mk. verſendet

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen
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Politiſche Bundſchau
Deutſches Reich

Der Geſetzentwurf über Betriebsräte.
t im Reichsarbeitsminiſterium fertiggeſtellt. Es handelt ſich
um einen vorläufigen Entwurf, über den demnächſt, jedenfalls
noch im laufenden Monat, Beſprechungen mit Vertretern der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ſhattſinden ſollen. Der Ge
ſetzentwurf ſieht auch eine Regelung des von der Reichsregie
rung grundſätzlich zugeſagten Mitbeſtimmungsrechts
vor; von einer endgültigen Faſſung kann jedoch ſchon deshalb
nicht die Rede fein, weil es ſich um den Entwurf eines Referen
ten im Reichsminiſterium handelt, zu dem das Reichswirtſchafts-
miniſterium, die Arbeitgeber- und Arbeitnehmervereinigungen
und die bdteiligten wirtſchaftlichen Körpgſſchaften Stellung zu
nehmen haben.

Die Wirtſchaftszweckverbände der Jnduſtrie.
Aus dem Gedanken heraus, die Kriegswirtſchaftsorgani

ſationen möglichſt abzubauen und der freien Wirtſchaft zu ihrem
Rechte zu verhelfen, iſt im Reichswirtſchaftsminiſterium eine Vor
lage betreffend die Bildung von Selbſtverwaltungskörpern für
die großen induſtriellen Fachgruppen ausgearbeitet worden.
Zunächſt handelt es ſich, um die Ein und Ausſuhr und die De
viſenzuteilung zu regeln, um die Schaffung von Außen-
handelsſtellen, von denen einige, z. B. für Kaſfee, Tee
und Kakao bereits errichtet ſind. Dieſe Maßnahme muß vor-
angehen, weil es ſich hier um ein dringendes Bedürfnis handelt,
um möglichſt ſchnelle Jngangſetzung des deutſchen Wirtſchafts
lebens. Dabei wird die Deviſenzuteilung nach wie vor von der

Kern bilden, um den ſich die übrigen Aufgaben der Wirt-
ſchaftszweckverbände, insbeſondere die Maßnahmen
zur Regelung der Pruduktion, Rohſtoſf- und Kohlenverſorgung,
Wagengeſtellung uſw. herumkryſtalliſieren. Entſprechend dem
Grundgedanken, die Wirtſchafter ihre Angelegenheiten ſelbſt
regeln zu laſſen, ſollen in den Selbſtverwaltungskörpern die Jn-
duſtrie-Erzeuger, verbrauchende Jnduſtrien und Einzelverbraucher

und zwar Unternehmer und Arbeitnehmer ver-
treten ſein. Ob und inwieweit auch der Großhandel zu beteiligen
ſein wird, darüber liegt ein abſchließendes Ergebnis noch nicht
vor. Jn den Wirtſchaftszweckverbänden iſt die Beſtellung eines
Reichsbevollmächtigten vorgeſehen, dem aber ledig-
lich ein Vetorecht gegenüber gewiſſen Beſchlüſſen zuſtehen ſoll.
Dieſe Selbſtverwaltungskörper der Jnduſtrie werden ſomit in
der Lage ſein, in allen ihrem fachlichen Arbeitsgebiet angehören-
den Aufgaben durch ihre Organe, in erſter Linie die für die ver
ſchiedenen Arbeitsgebiete gebildeten Arbeitsausſchüſſe, in der
Hauptſache ſelbſtändig zu entſcheiden. Das Programm des
Reichswirtſchafts miniſteriums zur Bildung der gedachten Fach
organiſationen, das, wie den „Berl. Pol. Nachr.“ an zuſtändiger
Stelle verſichert wird, in allen weſentlichen Punkten die Zu-
ſtimmung der beteiligten Wirtſchaftsgruppen gefunden hat, ſoll
in Geſtalt eines Rahmengeletz e s dem Reichskabinett vor
gelegt und Hand in Hand mit der geſetzgeberiſchen Regelung der

etriebsräte behandelt werden.

Beſprechungen des deutſchen Friedensausſchuſſes.

Jn der Montag-Sitzung des Friedensausſchuſſes im Reichs
finanzminiſterium zu Berlin verlas Präſident Fehrenbach Tele
gramme, in denen Mitglieder der Nationalverſammlung gegen
eine Verlegung der Verſammlung nach Berlin Verwahrung
einlegen. Miniſterpräſident Scheidemann hob hervor, daß
die Anfrage an die Alliierten, wann die Uebergabe der Bedin-
gungen ſtattfinden ſolle, ergangen ſei, weil die Fachminiſter drin
gend in Berlin benötigt werden. Auf eine Anfrage ſtellte Reichs
miniſterErzberger feſt, daß die Regierung einſtweilen keinen
ma

des Magiſtrats bieten laſſen müßten.

Grund Ja an der feierlichen Erklärung von ſpvanzöſiſcher und Ftzeh

polniſcher Seite, daß Angriffsabſichten der Polen
nicht beſtänden, zu zweiſeln.

Dem Abg. Traub antwortete Reichsminiſter Erzberger,
daß auch für die Rückführ der Kriegs gefangenen die
notwendigen techniſchen Vorbereitungen getroffen worden ſeien.

Reichswehrminiſter Noske ſchilderte dann die Lage in
Lettland. Jm Kabinett herrſche vollſte Uebereinſtimmung dar-
über, daß ſo bald wie irgend möglich der letzte Soldat Deutſch
hands über die Reichsgrenze zurückgenommen werden müßte.

Monopole.

Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, iſt damit zu rechnen, daß
vom Reichsſchatzminiſterium die Einführung eines Ge-
treidemonopols in Vorſchlag gebracht werden wird.
Ebenſo darf es als wahrſcheinlich gelten, daß man den Fleiſch-
verbrauch als Ab
land beſteht bekanntlich ſchon ſeit dem Frühjahr 1916 ein Vieh
handelsmonopol.

Vom Auslande
Was man Belgien zuwenden will.

Amſterdam, 5. Mai. Dem „Telegraaf“ zufolge verſichert der
Sonderkorreſpondent der „Times“ in Brüſſel, h Belgien fol
gende Zugeſtändniſſe gemacht worden ſind: 1. 22 Milliar-
den Frank in Gold, zahlbar innerhalb von zwei Jahren, 2. An
nullierung der Kriegsſchuld Belgiens an England, Frankreich
und Amerika, 3. Lieferung von drei Millkonen Tonnen Stein
kohlen per Jahr bis zu einem Geſamtwert von 20 Millionen
Pfund Sterling durch Deutſchland an Belgien für den Zeitraum
von 10 Jahren, 4. ſofortige Rückgabe des von Deutſchland weg
genommen Jnduſtriematerigls und Vieh, ſowie der weggenom-
menen Pferde oder ſonſtigen Zugtiere, 5 Vertretung im Oberſten
Wirtſchaftsrat, 6. Unterſtützung der belgiſchen Anſprüche auf Re
viſion des Vertrages von 1839 durch die Alliierten, 7. Erlaubnis,

zu altenden Volks abſtimmung
über die Einverleibung der Kreiſe Malmedy und Eupen
mit Moresnet und dem Herzogenwald, 9. Zugeſtänd
tis einer Stimme bei der Verfaſſung über die Mandate für die
Verwaltung der deutſchen Kolonien in Afrika.

m e

Aus Stadt uns Umgebung
Sitzung des Arbeiterrats.

Am Dienstag den 6. d. M., fand eine öffentliche Sitzung des
Arbeiterrats der Stadt Merſeburg ſtatt. Der Vorſitzende Fiedler
eröffnete die Sitzung. Nach Verleſung des Protokolls der letzten
Verſammlung trat man in die Tagesordnung ein.

1. Eingänge. Die Betriebsräte der Gruben Michel und Veſta
antworteten auf die Anfrage des Arbeiterrats, betr. Lieferung von
Kohlen an Ziegeleien, daß Briketts nicht zur Verfügung ſtänden,
wohl aber Brikettſpäne. Jedoch könnten auch Briketts in mäßigem
Umfange je nach Maßgabe der derzeitigen Fabrikation geliefert wer
den. Der Magiſtrat ſteht den Aſiträgen des Arbeiterrats auf Zu
ziehung zum Mieteinigungsamt, zur Ernährungskommiſion und
Wohnungskommiſion des Magiſtrats ablehnend gegenüber und zwar
aus rechtlichen Gründen. Außerdem erſucht der Magiſtrat um An
gabe der Beiſpiele, auf die ſich die Vorwürfe gegen das Mieteini-
gungsamt gründen. A.-R. Recht weiſt darauf hin, daß bei etwas
gutem Willen der Magiſtrat die Wünſche des Arbeiterrats wohl be-
rückſichtigen könne. So bieten die 88 4 und 8 Handhaben zur Zu-
ziehung zum Mieteinigungsamt. A-R. Schöbel droht, die Mit
glieder der U. S. P. würden ihre Mandate niederlegen und den
Vorſitzenden zurückziehen, wenn ſie ſich weiter dieſen Ton von ſeiten

Sie ſind keinesfalls gewillt,
ſich weiter als „Strohpuppen“ behandeln zu laſſen. A.R. Körlin
weiſt auf die Unterredung hin, die der Magiſtrat mit dem erſten
Bürgermeiſter gehabt habe. Es ſeien doch neue Zugeſtändniſſe ge
macht. worden. Bei dem neuzuerrichtenden Wohnungsamt ſoll ein
Mitglied des Arbeiterrats zugezogen werden. Die Lebensmittel-
deputation ſoll um 2 Mitglieder aus den Reihen des Arbeiterrats

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lolg Stein.

30] (Nachdruck verboten.
Er tat ihr leid, aber ſie merkte doch auch, daß er einlenkte, daß

die erſte furchtbare Wut langſam verebbte. Sie meinte weich:

„Jch will nicht von dir fort, Pa, ich nicht! Wieviel lieber ich
glücklich werde mit deinem Segen, brauche ich dir das erſt zu ſagen
Aber wenn du ihn nicht geben willſt, dann muß ich verfuchen,
mein künftiges Leben zu geſtalten ohne dich, wenn es mir auch furcht
bar ſchwer werden wird. Aber es wird ſo weit ja nicht kommen!
Nein, nicht wahr, du wirſt dein einziges Kind nicht von dir ſtoßen,
nur weil es ſeinem Herzen folgen will?“

Er antworkete ihr nicht, er fragte ſtatt deſſen:
„Und du glaubſt, Mark wird dich laſſen
„Er wird es müſſen!“

Wieder wallte der Zorn in ihm hoch, als er ihre kalte Ent-
ſchloſſenheit ſah. „So verſuche es, du wirſt ihn anders finden, als
du denkſt! Jch aber bleibe bei dem, was ich ſagte“

Sie maßen ſich wie zwei Gegner, feindlich und erbittert.
Dann verließ William Kelſey ſein Haus.

11.

Mark Tryon hatte an dieſem Morgen einen kurzen Entſchuldi-
gungsbrief ſeines Sekretärs vorgefunden, der ſein Ausbleiben mit
Unpäßlichkeit entſchuldigte. Aergerlich begann Mark zu arbeiten.

Da ſchellte das Telephon auf ſeinem Schreibtiſch. Er nahm den
Hörer ab, nannte ſeinen Namen. Eine weiche Frauenſtimnme ſagte:

„Mark Tryon, Sie haben meine Warnung neulich in i Wind
geſchlagen! Als ihre Freundin aber möchte ich Sie heute ein zweftes
Mal warnen. Jch wollte Maud geſtern beſuchen. Es war gegen
Abend. Jm Veſtibül ihres Hauſes begegnete mir Herr von Treuen-
dorf! Und ich wurde nicht angenommen, ich, Mauds beſte Freundin,
einfach nicht vorgelaſſen! Haben Sie alles verſtanden

„Ja“, ſagte dex Mann, „ja Miß Mable, ich danke Jhnen! Jch
werde handeln.“

Er legie den Hörer ein, ſaß eine Weile noch unbeweglich. Dann
jchellte er, befahl fein Auto, ließ die unerledigte Poſt auf dem Schreib
tiſch liegen und fuhr in die fünfte Avenue.

Er verlangte Herrn Kelſey zu ſprechen, doch er hörte, daß ſein
Schwiegervater bereits in die Office gefahren ſei. Da fragte er nach
ſeiner Braut. Wider Erwarten erfuhr er, daß ſie bereits aufge-
ſtanden ſei. Er ließ ſich bei ihr melden.

Nun ſtand er ihr gegenüber in ihrem Boudoir.
wenig verwundert an, ſagte dann aber nur:

„Es iſt gut, daß du da biſt, Mark, ich habe dir viel zu ſagen.“
„Und ich dir!“ Er konnte ſeine Erregung nicht meiſtern. Der

kühle, hochmütige, beherrſchte Mann war völlig verändert, alles an
ihm zitterte vor Erregung, ſeine hellen Augen ſchoſſen Blitze.

„Jſt es wahr, daß Herr von Treuendorf geſtern hier bei dir war,
Maud Bei dir allein

„Es iſt wahr, Mark Woher aber weißt du es?“
Er ſchien dieſe Frage zu überhören. Er ſank in ſich zuſammen.

„Möchteſt du mir vielleicht den Beſuch dieſes Herrn erkläxen
„Darum wollte ich dich ja ſprechen, Mark Komm, ſetze dich!

Laufe nicht ſo wild auf und ab. Jch hatte Herrn von Treuendorf
um ſeinen Beſuch gebeten, weil ich ſeine Kündigung nicht verſtand.
Er kam, um mir meinen Wunſch zu erfüllen, um mir Antwort zu
geben auf meine Frage. Erx wollte gehen, weil er mich liebt.“

„Weil er g„Ja, Mark, du mußt es ſchon hören. Er liebt mich, wie ich ihn
liebe. Wir können nicht mehr ohne einander ſein.“

Sie hatte einen Zornesausbruch erwartet, aber Mark Tryon
machte ſeinem Schmerz verſtummen.

„Und ich?“ fragte er nur.
„Mark,“ ſagte Maud weich“, „ich habe ſchlecht an dir gehandelt,

als ich dir mein Jawort gab.“ Jch hatte dich gern, ich habe es heute
noch. Aber es war nie Liebe. Und ohne Liebe eine Ehe ſchließen,
ich ſchlecht! Heute handle ich beſſer an dir, indem ich dir die Wahr-
heit ſage, denn ich hätte dich niemals glücklich gemacht.“

Er ſah ſie an, lange und ungläubig und wie benommen von
ihren Worten. Dann meinte er müde:

„Was weißt du von meinem Glück, Maud? Daß du mich
nicht glühend liebteſt, das wußte ich. Jch war doch nicht blind!
Aber du, du, du ſelbſt biſt mein. Glück, nicht deine Liebe iſt es!
Dich wollte ich, dich will ich noch heute, trotz allem, was du mir
gefagt!“

Sie rang die Hände. „Mach es mir nicht ſo entfſetzlich ſchwer,
Mark! Laß uns in Güte auseinandergehen, in Freundſchaft! Mark,
Mark, gib mich frei! Sieh, ich bitte dich, ich flehe dich an, gib mich

Sie ſah ihn ein

s Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerstag, den 8. Mai 1919.

gabequelle heranzieht. Jn Deutſch-,

in Güte frei Laß nicht Haß und Kampf zwiſchen uns ſein!“

rt werden Der Magiſtrat ſei alſo wohl bereit, mit dem
zuſammen zu arbeiten. Auch A. R. Langer wendet

gegen den Vorſchlag, die Mandate niederzulegen. Man ſolle die
Entſcheidung des Bezirks- und Zentralrats anrufen. Der Vorſitzende
Fiedler verſpricht ſich von einer ſolchen Beſchwerde nicht viel.
A.-R. Schöbel wendet ſich ſcharf gegen A.-R. Körlin und den
Vollzugsrat. Herr Körlin habe mit ſeiner Rede dem Vollzugsrat
den Grabſtein geſetzt, er beſteht für mich nicht mehr. Er bleibt bei
ſeinem Vorſchlag, die Mandate niederzulegen, und will in öffent
licher Volksverſammlung ſein Recht ſuchen. „Wir wollen keine Voll
ugsgewakt, nur das Recht dahin zu gehen, wo man das Volk Tage g betrügt.“ (1) A.-R. Kämpf hält die Niederlegung der

andate nicht für den richtigen Weg, man würde dann vor dem
erſten Bürgermeiſter die Flagge ſtreichen. AR. Hey erhebt den
Vorſchlag auf Niederlegung der Mandate zuzn Antrag. A.-R. Prü-
fer verteidigt den Voöllzugsrat. A. R. Langer fordert die Ar
beiterräte Schöbel und Hey auf ihren Antrag zurückzuziehen. Nach
längerer Diskuſſion wird der Antrag für die nächſte Sitzung zurück
geſtellt. A.-R. Tränkner fordert Jmmunität für die Arbeiter
räte in der Ausübung ihrer Tätigkeit.

2. Tätigkeit der Kommiſſionen. A.-R. Kämpf gibt von eiſtem
Schreiben des Prokurators Klingelſtein Kenntnis, wonach die Ku
rienverwaltung unabhängig von den Anregungen des A.-R. bereits
12 Familienwohnungen zur Verfügung geſtellt hat. Verſchiedene
Mißſtände im Wohnungs- und Aftermieterweſen werden berührt.
A.-R. Tränkner verweiſt auf eine Bekanntmachung des Magi-
ſtrats Halle hin, in welcher Wohnungsgeſuche mit Ausſetzung von
Belohnungen ſowie auch Wohnungsanzeigen unter Ziffer verboten
werden und empfiehlt es zur Nachahmung. Die Wohnungskom-
miſſion wird auf Antrag um die Mitglieder Hey und Lohrengel
verſtärkt. A-R. Schöbel ſtellt den Antrag auf Verſchmelzung
der Preisprüfungs- und Lebensmittelkommiſſion. Er gibt bekannt,
daß der Landrat dem Verlangen der Bäckermeiſter auf Verteuerung
des Brotpreiſes ganz energiſch entgegengetreten ſei. Wenn die
Bäcker nicht mehr für den Preis backen können, müſſe die Bäckerei
ſozialiſiert werden. Mit den Eiern ginge es wie mit den Schwel-
nen, man ſähe überhaupt keine mehr. Redner iſt für Sozialiſierüng
des Eierhandels. Die Ausſichten auf Fleiſch ſeien troſtlos. Zu dem
Kapitel Preiswucher teilte er mit, daß z. B. Gurken gleicher Qualikät
in verſchiedenen Geſchäften im Preiſe zwiſchen 35 und 75 Pfg.
ſchwankten. A.R. Lohrengel teilt mit, daß ein Angeſtellter von
Markſcheffel die Möglichkeit der Beſchaffung preiswerter Apfelſinen
zugegeben hätte, doch laſſe das Reichsernährungsamt die Beſchaffung
nicht zu. A.-R. Mäder bemängelt die Koſt für werdende Mütter.
Dieſelben hätten die Schokolade nötiger als die Kinder, an die ſie
zur Ausgabe gelangt ſei. A.-R. Schöbel benutzt die Gelegenhelt
zu einer längeren politiſchen Erörterung. „Für die fungen Leute,
die im Stahlhelm durchs Land ſpazieren, iſt alles da. Von den
Truppen auf dem Schloß iſt Bohnenkaffee in Mengen verſchoben
worden (7). Nach längerer Diskuſſion bringt A.-R. Körlin den
Bericht der Verkehrskommiſſion. Er beantragt die Errichtung von
Wartehallen an den Endſtellen der Ueberlandbahnen in Merſeburg.
A.-R. Kämpf legt den Entwurf eines Ausweiſes vor, in dem die
Zugehörigkeit zum A.-R. beſcheinigt wird mit anſchließender Auf-
forderung, dem Betr. Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Zu dem
Punkt Verſchiedenes- bemängelt A.-R. Körlin verſchiedene Mißſtände
im Bauzuſtand und der Einrichtung der ſtädt. Schlen. Er beantragt
Abſtellung derſelben. Außerdem betantragt er Einrichtung des
Schloßgarten-Pavillons oder der Kaſernen für die fliegenden Klaſſen,
da die bisherigen Räume gänzlich unzureichend ſeien. Sein dritter
Antrag fordert regelmäßige Abhaltung von Haushaltungsunterricht
für die Schulmädchen unter Hinzuziehung jugendlicher weiblicher
Arbeitsloſer. Ein Antrag Wolf auf Gründung von Fortbildungs-
ſchulen für die weibliche Jugend- wird einer ſpäteren Sitzung vor-
behalten. A.R. Spät fordert auf, der von der Regierung ergange-
nen Anregung zur Anwendung von Erſatzbauweiſen näherzutreten.
A.-R. Schöbel behandelt die Lehrlingsfrage. A.-R. Kämpf ſpricht
von Mißſtänden bei der Firma Dobkowitz, wo Schneidermädchen
15 Stunden täglich ohne Mehrentſchädigung beſchäftigt würden. A.
R. Schöbel verweiſt ſie an die Organiſation. Nach Schluß der
öffentlichen Sitzung findet noch eine geheime Beſprechung ſtatt. Vor-
her erklärt A.-R. Fiedler, daß er mit dem heutigen Tage ſein Am
als Vorſitzender des Vollzugsausſchuſſes niederlegt.

Erhöhung der Miete für die Elektrizitätszähler.
Nach einer Magiſtratsvorlage, die der Stadtverordnetenverſamm-

lung zur Beſchlußfaſſung vorliegt, ſoll mit Wirkung vom 1. April
1919 ab auf die Miete für Darleihen der ſtädtiſchen Betriebszähler
ein Teuerungszuſchlag von 33 Prozent erhoben werden.

„Niemals!“ ſagte er. „Niemals gebe ich dich frei. Maud! Jch
kann dich nicht zwingen, mein Weib zu werden, nein, das kann ich
nicht. Aber ich gebe dir auch niemals dein Wort zurück!“

„So muß ich es mir zurücknehmen! Jch ſage dir hiermit, daß
ich deine Frau niemals werden kann und will, daß ich mich von heute
ab nicht mehr als deine Verlobte betrachte, daß ich frei bin nach
dieſen Worten, frei, frei!“
e „Was willſt du mit dieſer Freiheit tun, Maud

„Jch ſagte es dir ſchon. Jch liebe Joachim von Treuendorf,
ich will die Seine werden.“

„Dieſes hergelaufenen Deutſchen Frau? Maud, du? Weißt
du denn, wer er iſt? Was er begangen hat, ehe er unter falſchen
Namen nach Amerika kam?“

„Jch kenne ſein Leben, wie ich das meine kenne! Und wenn
ich auch deine Braut bis heute war, ſo erlaube ich dir doch nicht, in
ſolchem Ton, in ſolchen Ausdrücken von dem Mann zu ſprechen, den

ich liebe!“
„Gut“, ſagte er kalt. „Sprechen wir nicht mehr von ihm. Jch

werde ihn zu finden wiſſen!“
„Was willſt du von ihm?“ Und als Mark ſtumm blieb, eilte

ſie auf ihn zu, ergriff ſeine Hände, ſchüttelte ſie. Die Angſt um den
geliebten Mann, den ſie bedroht glaubte, machte ſie beredter noch,

als ſie es bisher geweſen.
Sie begann zu ſprechen. Jn haſtigen, überſtürzten Worten er-

zählte ſie Mark alles, was geſchehen war. Denn ſie fand, daß er
ein Anrecht habe, es zu erfahren. Sie ſchwur ihm, daß Joachim
von Treuendorf ohne Schuld ſei, daß er korrekt und als Ehren-
mann gehandelt, und daß ſie es war, die feine Nähe immer geſucht.

„Mark“, rief ſie endlich beſchwörend aus, „wenn du mich je ge
liebt haſt, wie du mir immer geſagt, dann bitte ich dich um das eine:
laß dieſen Mann aus dem Spiel! Er iſt dir und deiner Ehre nicht zu
nahe getreten! Er hat dir nichts genommen, denn mein Herz ge
hörte dir niel“

Mark Tryon blieb ſtumm. Da trat ſie wieder auf ihn zu, er-
griff ſeine Hände von neuem und ſtammelte in höchſter Erregung.

„Mark, ich flehe dich, ich beſchwöre dich bei deiner Liebe, die
du bis heute für mich fühlteſt: mache mich nicht unglücklich! Zeige
mir deine Liebe, indem du mich freigibſt, indem du nicht gewalt
tätig und zerſtörend eingreifſft in mein neues Leben.

(Fortſetzung folgt.)



Die Vorlage wird mit der Steigerung des Anſchaffungspreiſes der J ſollen xünft
hen ughin Zentner friſcher Seefiſche zuZähler um das dreifache, ferner c S

die Jnſtandſetzung und der Preiſe fül die Exſatzteile begrün

Vorausſichtliches Sinken der Pferdepreiſe.

Die Pferdepreiſe ſind zurzeit trotz der Demobilmachung
mmer noch ſehr hoch. Nach amtlicher Auskunft beſteht aber jetzt
Ausſicht, von mehreren Stellen bald Pferde in größerer Zahl aus
dem Auslande zu erhalten. So gibt Höland die Pferdeaus
fuhr nach Deutſchland ab Mai ganz frei. Auch Dänemark hat be
reits die Ausfuhr von 2500 Pferden für die nächſten Wochen be
willigt. Die Preiſe für Pferde in Frankreäch und Belgien
ſind nach zuverläſſigen Nachrichten ſehr niedrig. Es dürfteendlich dant zu rechnen ſein, daß auch aus den Pferdebeſtänden der vi
Beſatzungstruppen des linksrheiniſchen Gebietes Pferde nach Deutſch
land abgegeben werden.

Fiſche ſtatt Fleiſch
Generaldirektor Mannes der Geeſte münder Fiſchhan-

dels geſellſchaft. der eben eine großzügige Organfſation der
Fiſchverſorgung für das ganze Reich durchführt, ſprach ſich darüber
wie folgt aus: Jn Deutſchland wurden ſährlich pro Kopf bisher
110 Pfund Fleiſch gegen 1226 Pfund Fiſche verzehrt, al'o 140 Mk.
für Fleiſch und nur 16 Mk. für Seefiſche Fern
hohen Eiweißgehalt wird der Seefiſch als Nahrung in der nächſten
Zeit große Bedeutung haben, da ſa vorerſt an ausreichende Fleiſch
nahrung nicht zu denken iſt. Die Verſorgung mit bluffriſchen Se r

g der Löhne für Kunſt d
det. mün

Bei feinem

nger
de und Umgebung geſchah. Die Geeſtemünder Fiſchhandels

geſellſchaft gedenkt ſchon demnächſt mit 120 t

e n e r See a d deren nne iSchellfiſche. Kablian und M um einen e

teriſ Zentnern verſchiedener Fiſcharten gerechnet
Wochenbedarf an Secfiſchen wird in GroßBerlin allein auf 36 000

veranſchlagt. Ja Neufundland entwickelt ſich in
vielverſprechenden en eine Großinduſtrie in Ge
fri erfäſchen für den Transport nach England. Ein ſolches
Unternehmen vermag täglich 200 600 Pfund Fiſche aller Art zu kon
ſervieren. Auf engliſchen Märkten erzielt der Gefrierfiſch dieſelben
Preiſe wie die friſchen Kabeljaus aus den englichen Gewäſſern, das
iſt 755 Pence für das Pfund.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unglücksfall im Kaliſchacht.

Roßleben, 6 Mai. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
Mittwoch abend im hieſigen Kaliſchachte. Der Lehrhäuer Heſcker
wollte bei der Ausfahrt eine Flaſche Benzol mit nach oben nehmen.

fiſchen kann jedoch nicht mehr in der althergebrachten Meiſe der hrette aber nicht darauf geachtet, daß der Verſchluß der Flaſche undicht
Kettenhandels geſchehen, wo der Verbraucher den Fifch erft aus ſie
benter Hand und mit einem Aufſchlag von 600 Prozent erhält. Auch

unmtliche Anzeigen
Beſimmungen

für die Wahlen zum Kreistage.
Nachdem der Herr Miniſter des Innern durch Erlaß vom

Mai 1919 angeorbnet hat, daß für den Wahkverband der
Landgemeinden und Gutsbezirke im Kreiſe Merſeburg ein
einhettlicher Wahlbegzirk gebildet werde, hat der Kreisausſchuß
in ſeiner heutigen Sitzung in Abänderung ſeiner Verordnung
vome6. März 1919 Folgendes beſchloſſen

I.

Der Kreis Merſeburg. mit Ausnahme der Städte Merſe-
Burg, Schkenditz, Lützen, Lanchſtedt und Schaſſtüdt ſowie der
Landgemeinde Papitz wird ſür die Wahlen zum Kreistage zu
einem Wahlbezirk zuſammengeſchloſſen, welcher 22 Abgeord
nete im Wege der gllgemeinen, unmittelbaren und geheimer
Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl zu wählen hat.

II.
Die Wahlen finden gemäß L 5 Abſ. 3 der Verordnun

betr die Zuſammenſetzung der Kreistage vom 18. Februar
1919 G. S. S. 29) in Verbindung mit den Beſtimmungen
der Wahlordnung ſür die Wahlen zur verſaſſunggebenden
deutſchen Natſonglverſammlung vom 30. November 1918 R.
G. Bl. S. 1358) im ganzen Kreiſe am

Sonntag, den 25. Mai 1919
ſtatt und zwar im Wahlverbande der Landgemeinden und
Gutsbezirke in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis b Uhr
nachmittags

III.
Für den Wahlperband der Landgemeinden und Gutsbe

zirke gelten außerdem folgende Beſtimmungen
a) Die Friſt für die Aufforderung zur Einreichung der

Wahlvorſchläge wird auf 14 Tage vor dem Wahltage feſt
geſetzt. Die Wahlvorſchläne müſſen ſpäteſtens am 10.
Tage vor der Wahl beim Wahlkommiſſar eingereicht ſein.

b) Die Verbindung der Liſten und die Beſeitigung von
Mängeln der Wahlvorſchläge iſt, entſprechend den geſetz
u Beſtimmungen, bis, zum 7. Tage vor der Wahl
zu tig.

c) Die Veröffentlichung der Wahlvorſchläge und ihrer Ver
bindungen hat ſpäteſtens am 5. Tage vor der Wahl durch
den Wahlkommiſſar zu erfolgen. Nach der Bekanntgabe
iſt die Zurücknahme der Wahlevwrſchläge oder die Auf
hebung ihrer Verbindung nicht mehr zulüſſig.
Zum Wahlfommiſar wird der Kreisſekretär Robert
Kürſten in Merſeburg, Landratsamt, ernannt.

e) Rär die Prüfung der Wahlvorſchläge und ihrer Verbin-
dungen, ſowie für die Ermittelung des Wahlergebniſſes
hat der Wahlkommiſſar einen Wahlausſchuß zu bilden,
der aus ihm und vier Beiſitzern beſteht. Der Wahlaus-
ſchuß faßt ſeine Beſchlüſſe mit Stimmenmnehrheit. Für
jeden Beifitzer iſt ein Stellvertreter zu ernennen
Die in der Verordnung vom 26. März 19 9 gebildeten
Stimmbeziree die in dieſer Berorduung erfolgte Er
nennung der Wuhlvorſteher und ihrer Stellvertreter, ſo
wie die Beſtimmung der Wahlorte und Wahllokale bleiben
beſtehen. Soweit auf Grund der Verordnung vorm 26
März d. J. die Wahlvorſteher bereits Beiſitzer und Schrt
führer ernannt haben, bleiben auch dieſe Ernennungen
beſtehen.
Merxſeburg, den 5. Mai 1919.

Der Kreisausſchuß.
Dr. Mosle v. Trotha, Graf.

Bekanntmachung
betreffend Wahlen zum Kreistage.

Durch obigen Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 5. Mai 1919
bin ich zum Wahlkommiſſar für die am 25. Mai d. Js. ſtatt
findenden Wahlen zum Kreistag und zwar für den Wahlbezirk des
Wahlverbandes der Landgemeinden und Gutsbezirke beſtellt

Wählbar' zum Mitgliede des Kreistages iſt im Wahlverbande
der Landgemeinden der im Beſitze des Gemeindewahl-
rechts befindliche Einwohner einer kreisangehörigen Landgemeinde
oder eines kreis angehörigen Gutsbezirkes. Dazu iſt ſtets mindeſtens
ein 6 Monate langer Wohnſitz im Kreiſe erforderlich.

Das Gemeindewahlrechi haben alle im Beſitze der deut chen Reichs
angehörigkeit befindlichen Männer und Frauen, welche das 20. Be
bensjahr vollendet haben. Ausgeſchloſſen vom Waohlrecht und des
halb auch nicht wählbar iſt

a) entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormundſchaft
teht

b wer infolge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen
Ehrenrechte ermangelt.

Jm Wahlbegirk der Landgemeinden und Gutsbezirke ſind 22
Kreistagsabgeordnete zu wählen. 7

Ein Bewerber darf nur einmal vorgeſchlagen werden. Jn den
Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Ruf- und Familiennamen
aufgeführt und ihr Stand oder Veruf ſowie ihre Wohnung ſo deut
lich angegeben werden, daß über ihre Perſönlichkeit kein
beſteht. Sie ſind in erklenndarer Reihenfolge aufzuführen.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 15 im Wahlbezirl
zur Ausübung' der Wahl berechtigten Perſonen unterzeichnet ſein
Die Unterzeichner ſollen ihren Unterſchriften die Angabe ihres Be
rufes oder Standes und ihrer Wohnung beifügen. Es iſt zu be-
achten, daß nicht dieſelben Unterſchriften unter mehreren Wahlvor-
ſchlägen ſtehen dürfen.

Jn jedem Wahlvorſchlag ſoll ein Vertrauensmann bezeichnet
werden, der für die Verhandlungen mit dem Wahlkommiſſar, zur

3 ineZweifel

wer, wodurch die Kleider des H. etwas mit der ſo leicht brennenden
Der Zufall wollte es, daß HeckerFlüſſigkeit durchzogen wurden.

wie das bisher in Gaeſte-

von und zu EglofſteinDertel nannte iſt ein bekannter Beirüger, der

in die Nähe einet Grubenlampe kam, wobei die Kleider ß enet ingeund den Unglücklichen augenblicklich in eine Feuer äule n

Hilfe war zwar bald zur Stelle, doch die VBrand wunden am
ganzen Körper waren ſo ſchwer, daß der Bedaugrnswerte mit dem
nächſten Zuge in hoffnungsloſem Zuſtande nach Halle überführt
werden mußte. Geſtern mjttag bereits iſt er dort von ſeinen Quaken
erlöſt worden.

Selbſtmord eines Landrates.

Torgau, Mai. PrinTel.) Aus Schwermut über
re Ruth hat e rn der Landrat unreiſes, Megierungsrat Wieſanld erſtand im 59. Lebensjahr holen Se

Eine Hochſtaplerbande mit Regierungspäſſen.

Fraukfurt a. M., A Mai. Wor einigen Tagen traf hier aus
Berlin ein Automvbil ein, das mit amerikaniſchen Flaggen geſchmückt
war und deſſen Jnſaſſen ſich als Vertreter einer ameri
a miſſcch ein Sw e nider miſſion vwusgaben. Jhr Führer, der ſich
Varvon Eg lwffſtwme mannte, machte hierbei den Behörden und
ausländiſchen Konſulaten Veſuche und empfing deren Gegenbeſuche.
Die Geſellſchaft entpumpte ſich als eine Bande internative
naler Hoch ſtapler. Der Führer, der ſich auch Ludwig Freiherr

mehrfach wegen ſchweren Diebſtahls, Vetrugs. Tragen von Uniform
uſw. geſucht wird. Das Auto war ihnen in Berlin von der Reichs
regierung zur Werfügung geſtellt worden. Auch in
Berlin ſetzte man ſchon Zweifel in die Echtheit der Miſſion, die mit
echten Päſſen der Reichsregierung ausgeſtattet war.
Hier wurde die Geſellſchaft verhaftet.

dungserklärungen-bevollmächtigt iſt. Jn derſelben Weiſe kann ein
Stellvertreter des Verirauensmannes bezeichnet werden.

Mehrere Wahlvorſchläge können miteinander verbunden werden.
Verbundene Wahlvorſchläge können nur gemeinſchaftlich zurückge
zogen werden
Wahlrorichlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag. Jeder Wahl
vorſchlag darf nur einer Gruppe von verbundenen Wahlvor-

ſchlägen angehören eAmuſchließen find den Wahlvorſchlägen:
1. Von jedem vorgeſchlagenen Bewerber eine Erklärung über

ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme in den Wahlvorſchlag;
2. Beſcheinigung des Gemeinde bezw. Gutsvorſtehers, daß die

Unterzeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte aufge
nommen worden find.

Die Wahlvorſchläge ſind bis zum 15. Mai 1919 nachmittags
1 Ahr bei mir einzureichen; die Verbindung mehrerer Wahlvorſchläge
miteinander muß mir von den Unterzeichnern vder den Vertrauens
männern übereinſtimmend

bis zum 148. Mai 1919, nachm. 1 Uhr
ſchriftlich erklärt werden. Bis zu dieſem Zeitpunkt können auch die

Mängel der Wahlvorſchläge und ihrer Verbindungen beſeitigt wer
den. Mahlvorſchläge oder Verbindungen von ſolchen, die verſpätet
eingereicht oder erklärt ſind oder den geſetzlichen Erforderniſſen nicht
entſprechen, können nicht zugelaſſen werden.

berufen:
1. Ortsrichter Thieme in Wehlitz.
2. Werkmeiſter Patzſchke in Kolonie Röſſen.
3. Ortsrichter Schlegel in Meuſchau.
4. Amtsvorſteher Cornelius in Löſſen.
Zu Stellvertretern bei deren Behinderung die Herren:
J. Köllner in Keuſchberg.
2. Maurer Albert Müller in Kötzſchen.
3. Ortsrichter Kellermann in Blöſien.

4. Ortsrichter Zeitz in Knapendorf.
Merſeburg, den 5. Moi 1979.

Der Wahlkommiſſar für die Wahlen zum Kreistag im Wahlbezirk
des Wahlverbandes der Landgemeinden und Gutsbezirke.

HKäwrſten, Kreisſerretür

Bekanntmachung.
Schon wieder treiht ein Betrüger ſein Unweſen im Kreiſe.
Er wendet ſich beſonders an ſolche, welche einen An

gehörigen in franzöſiſſher oder engliſcher Gefangenſchaft ha
ben und verſpricht, die Befreiung des Betreffenden qus der
Gefangenſchaft zu bewirken, wofür er ſich gut bezahlen läßt.
Der Schwindler kennt die Perſonen und Verhältniſſe des
hieſigen Laudratsamtes ſehr genau, wodnrch er Vertrauen
exweckt. Jn den hier bekannt gewordenen Fällen neunt er
fich Dünzel, Schünzel, Schilling. Der Schwindler iſt gut
gekleidet, 33 bis 36 Jahre alt, mit ſicherem Auſtreten.

Merſeburg, den 8. April 1919
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moos le.

Zur Aufstellung von Vermögensverzeichnissen
nach den neuesten behördlichen Anordnungen
unter Wahrung aller Rechte der Verpflichteten
empfiehlt sich

Treuhanddirektor a. D. V. H. Mueller,
Merseburg, Poststrasse 5, I.

Fernsprecher 561.

Bekanntmachung.
Es wird darauf hingewieſen, daß entlaſſene Heeresange-

hörive Anträge betr. Verabfolgung von Entlaſſungsanzügen
oder Klagen über unvollſtändige Abfindung mit Entlaſſungs-
anzügen uſw. ſtets an das zuſüändige Bezirkskommando zu
richten haben. Nur dieſes iſt für die Befriedigung der ge-
ſetzlichen Anſprüche der Entlaſſenen allein verantwortlich.

Das Kriegsminiſterinm bonmt für die Erledigung dev-
artiger Geſuche nicht in Frege und ſind Anfragen dorthin
daher zwecklos. Etwaige Beſchwerden über die Beantwortung
der Geſuche durch das Be ir 8rommando ſind an das zuſtändige
Generalkommando zu richten.

Magdeburg den 30. April. 1919.
Von ſeiten des Generalkommandos.

Der Chef des Generalſtabes.
Bürkner. Obverſtleutnant.

Roßſftleiſch- uns Fietſchwaren- Verkauf
findet am 8. Mai 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1201--1300

J 3-4 I r 1301--1400lege Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 7. Mai 1919.
Rücknahme des Wahlvorſchlages ſowie zur Abgabe von Verbin L-A. 445/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Die verbundenen Wahlvorſchläge gelten den anderen

Zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes habe ich folgende Herren

8 A. M. r265/ 19.
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Fernsprecher 561.

V.-A. 447719.

Die Naumburger Straße wird Kleines Gut
wegen Fertigſtellung der Eiſen
bahnunterführung für Laſt oder Reſtgut
kraftfahrzeuge n. hvchbeladene
Fuhrwerke von Donnerstag

Kautabak

Ausgabe von kondenſterter Volmilch für fehlende Friſchmilch.

Infolge des erheblichen Rückgangs der Zufuhren an Voll
milch erhalten diejenigen Verſorgungsberechtigſen, Hie An
ſpruch auf täglich Liter Vollmilch haben Kinder von und
6 Jahren und Kranke)

vom Sontag, den 11. Mai 1919 ab
an Stelle von Friſchmilch abwerhſelknd 1 Woche lang gegen
Abgabe der roten Milchkarten für die Woche 1 Pfd. konden
ſierte Vollmilch zum Preiſe von 3

und zwar in der Woche un
vom 11. bis einſchl. 47. Mai 1919 die Perſ. A bis einſchl. 4ä

16. I 24. I I R25. TDie Ausgabe der kondenfieren Vollmilch erfolgt in der
Milehſtelle Schubert Burgſtraße Nr. 16 am Freitag und Sonn
abend der worhergehenden Woche für die Empfangsberechtigten
der nächſten Woche erſtmalig alſo am Freitag, den Mai
und Sonnabend, Hen 10: Mai 1919 für die Verſorgungsbe-
rechtigten mit dem Aufangsvuchſtaben A bis l uſw.

Gefäße ſind mitzubringen.
DieFriſchmilchverkaufeſtellen dürfen diejenigen Verſorgungs

berechtigten, die in der betr. Woche Anſpruch auf kondenſierte
Milch haben, unter keinen Umſtänden mit Friſchmilch beliefern

Mekſeburg, den 6. Mai 1919.
Der Magiſtrat.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 8. Mai 1919

vorm. von 8 Uhr auf die Ordnungsnummern 926--1000

e. z 1001 1075e m 1076 10ſtertt.
Merſeburg, den 7. Mal 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Straßenſperrung.

an Bahnſtation gelegen,
welche auch Gütergleis
hat, in guter landw. Ge
gend von Selbſtkäufer zu
kaufen geſucht. Ausführl.
Angeb erbitte unter
L. W. 1540 an Rudolf
Moſſe, Leipzig.

den 8. d. Mts. ab auf die Dauer
von etwa 14 Tagen geſperrt.

Der Verkehr für worbezeich-
nete Verkehrsmittel wird auf
die Weißenfelſer und Geuſaer
Straße verwieſen.

Merſeburg, den v. Mai 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

P. 2275/t9.

J GypeiſeZimmer,
Herren Zimmer,

J Damen Zimmer,

SchlafZimmer,
Küchen

in einfacher bis gang
reicher Ansführnng.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Marttehartt,

inb. Richard Ziemer,

Halle o S. e
Alter Markt 2.

Jch habe moch eine Partie

hergeſtellt aus nur
garant. reinem Tabak

und verſende ſolchen ſo
lange der Vorrat reicht
an Grvoſſiſten, Händler und

Wiederverkäuſer.
Miginal Probepoſtkolli
enthaltend 100 Rolken

für Mk. 85.
Emballage frei gegen vor-
herige Einſendung des Be

tra es.
Verſandtgeſchäft

e 4 i W O
Dortmund.

l tetR. Caderarow, Hamburas.
d d d W h h m W m O h m u m h hfrlhun fanehan
Gustav Colditz fun., Parkettiabrik, Auerbach i. V.

Gastuirtel
Reparaturen

an Bieradruckapparaten
werden schnel! und sachgemäß ausgeführt

Telephon 203. von Ernst aa V Emgrol.
J
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